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Für die Monate Oktober, 
November und Dezember kostet 

die „Thorner Presse" mit dem Jllustrirten 
Sonntagsblatt in den Ausgabestellen und 
durch die Post bezogen 1 M ark 50 P f., frei 
ins Haus 2 M ark. Abonnements nehmen 
an sämmtliche kaiserlichen Postämter, die 
Landbriesträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Zialharinenttrabe I.

Ministerkrisis in Athen.
Die griechische Deputirtenkammer hat ihre 

Tagung mit einem Mißtrauensvotum gegen 
das Ministerium Ralli begonnen, w o ra u f  
dieses seine Entlassung genommen hat. Das 
Verhalten der K a m m e r ist ein Akt der Un­
gerechtigkeit und politischen Unverstandes.

Ralli war zu Beginn des griechisch­
türkischen Krieges Abgeordneter der äußer­
sten Linken von stark demokratischer Färbung 
und führte eine lebhafte Opposition gegen 
das Ministerium Delyannis, das dem leicht­
fertigsten Chauvinismus und verwegenster 
Großsprecherei dienstbar war. Nach dem 
Zusammenbrach des griechischen Heeres bei 
Larissa drängte der König den Ministerprä­
sidenten Delyannis mühsam dazu, abzutreten, 
obgleich seine Partei noch immer die Mehr­
heit in der Kammer besaß, und Ralli ließ 
sich bereit finden, ein neues Ministerium zu 
bilden, das allen Parteistreit ruhen lassen 
und sich nur der Aufgabe widmen sollte, zu 
retten, was noch zu retten war. Nach der 
Niederlage bei Pharsala blieb keine Wahl 
mehr ; die Großmächte mußten bedingungslos 
um Friedensvermittelung angerufen werden. 
Nachdem die Friedenspräliminarien endlich 
in Konstantinopel festgestellt waren, hat zwar 
auch das Ministerium Ralli wegen der Höhe 
der Kriegskosten und namentlich wegen der 
von den Mächten beschlossenen Einsetzung 
einer Finanzkontrole es mit allen möglichen 
Klagen und Drohungen versucht, es schließ­
lich aber doch dabei bewenden lassen müssen, 
daß Regierung und Deputirtenkammer in 
Athen in die Friedenspräliminarien nichts 
mehr darein zureden und nur bei Ausführung 
derselben mitzuwirken haben.

I n  diesem Sinne sprach Ralli auch in 
der Deputirtenkammer, von der er ein Ver­
trauensvotum verlangte. I n  der Kammer 
siegten jedoch die Hetzer von der Partei 
Delyannis, die ihren Parteigegnern die 
Sünden ihres eigenen Führers entgelten 
ließen; denn Delyannis ist in erster Linie 
dafür verantwortlich, daß Griechenland in 
eine Lage gekommen war, die dazu zwang, 
den Mächten ohne Vorbehalt das Mandat 
zur Friedensvermittelung zu ertheilen.

Verständige Resignation war ja von den 
Griechen nicht zu erwarten. Daß aber die 
Mehrheit der Kammer nach bitteren Er­
fahrungen ihre Arbeit mit einer That der 
Parteirancüne beginnt, das läßt doch die 
allernothwendigste Selbsterkenntniß vermissen. 
Durch die Ministerkrisis kann an der Noth­
wendigkeit, sich den Friedensbedingungen zu 
fügen, nichts geändert werden; man hat 
damit nur nochmals gerechtfertigt, daß 
äußerer Zwang angewendet werden muß, 
um die Griechen zur Vernunft zu bringen. 
Es scheint sogar dem Publikum in Athen 
selbst zu dämmern, daß mit der bisherigen 
Rabulistik den griechischen Interessen schlecht 
gedient wird. Die Athener Blätter beur­
theilen den Kammerbeschluß überwiegend un­
günstig, und infolge dessen ist bereits eine 
Spaltung der Partei Delyannis eingetreten. 
Wahrscheinlich kommt ein Kabinet von ehe­
maligen Anhängern Delyannis ohne diesen 
selbst ans Ruder.

Politische Tagesschau.
Der „Reichsanzeiger" schreibt: Anläß­

lich der Gerichtsverhandlung über den Tod 
des Lehrers Grütter wird in der Tages­
presse der S t a a t s e i s e n b a h n  V e r ­
w a l t u n g  ein Vorwurf daraus gemacht, 
daß die Züge der Strecke Terespol-Schweh 
nicht mit einer Zugleine versehen und außer dem 
Lokomotivführer und einem Heizer nicht ein 
besonderes Begleitpersonal beigegeben sei. 
Die genannte Eisenbahn ist eine Nebenbahn; 
auf solchen wird allgemein eine Zugleine 
nicht mitgeführt, weil die Bahnordnung eine 
solche für Nebenbahnen nicht vorschreibt. 
Auch die Mitübertragung des Zugführer­
dienstes an den Lokomotivführer widerspricht

nicht der Vorschrift. Diese Einrichtung be­
steht über zehn Jahre auf einer Reihe von 
Nebenbahnen ohne Unzuträglichkeiten. Es 
würde nicht wirthschaftlich sein und den 
Ausbau der Nebenbahnen und Kleinbahnen 
gegen das Interesse des Landes hemmen, 
wenn für solche Schienenwege der gleiche 
Verwaltungsapparat wie für die Haupt­
bahnen angewendet würde. Im  vorliegenden 
Falle wäre es bei der stärkeren Zugbenutzung 
am Wahltage zweckmäßiger gewesen, weitere 
Begleitbeamten beizugeben, wie dies für be­
sondere Anlässe vorgeschrieben ist; ob damit 
das Verbrechen verhindert worden wäre, er­
scheint allerdings zweifelhaft.

In  der vom bayerischen Ministerium des 
Innern herausgegebenen Denkschrift über 
die Maßnahmen zum Schutze der bayerischen 
L a n d w i r t h s c h a s t  wird hervorgehoben, 
daß die Getreidepreise die Erzeugungskosten 
vielfach nicht mehr decken. Die S taa ts­
regierung hat sich darauf beschränkt, günsti­
gere Absatzverhältnisse zu schaffen. Sie hat 
deshalb die Errichtung genossenschaftlicher 
Lagerhäuser empfohlen und unterstützt. 12 
Lagerhäuser sind schon errichtet worden; 
die Errichtung einer großen Anzahl neuer 
steht bevor. Die Militärverwaltung hat in 
den letzten Jahren nahezu die Hälfte ihres 
Bedarfes an Getreide, Stroh und Heu 
durch unmittelbaren Ankauf bei den Land­
wirthen gedeckt.

Die „Nordd. Allg. Ztg." hört, es ist 
richtig, daß der Bau von Avisos für die 
d e u t s c h e  M a r i n e  eingestellt werden soll. 
Außer Panzerschlachtschiffen und Küsten- 
panzern sollen künftig nur noch große und 
kleine gepanzerte Kreuzer gebaut werden, 
von denen letztere in gleicher Weise und zu 
gleichen Zwecken wie bisher die Avisos ver­
wendet werden sollen. So wird der Schiffs­
typ vermieden, der sich überlebt hat. Neben­
her bleiben natürlich die Torpedoboote und 
Schulschiffe für die Ausbildung der See­
kadetten und Schiffsjungen bestehen. Die 
zum Ersatz der Avisos bestimmten kleinen 
Kreuzer würden durch ein Panzerdeck ge­
schützt, mit schnellfeuernder Artillerie ausge­
rüstet und Maschineneinrichtungen erhalten,

welche sie zu einer sehr schnellen Fahrt be­
fähigen.

Ein von mehreren Blättern gemeldeter 
Zusammenstoß von Matrosen der „ Ka i s e r i n  
Au g u s t a "  mit einem gr i echi schen 
Volkshaufen beschränkt sich nach Erkundigungen 
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
darauf, daß am 23. September im Hafen 
von Munichia mehrere Seeleute des ge- 
genannten Schiffes mit einigen Griechen in 
Streit geriethen. Bei der hieraus ent­
standenen Schlägerei, an der die umstehende 
Volksmenge sich betheiligte, wurden zwei 
Matrosen der „Kaiserin Augusta" leicht ver­
letzt. Auch die zur Abholung der beurlaubten 
Mannschaften entsandten Offiziere und das ab­
holende Boot wurden mit Steinen beworfen. 
Der Zwischenfall wurde dadurch erledigt, daß 
am folgenden Morgen im Auftrage der 
griechischen Regierung der Hafenkapitän von 
Munichia und Tags darauf der griechische 
Ministerpräsident an Bord der „Kaiserin 
Augusta" erschienen, dem Kommandanten ihr 
tiefstes Bedauern aussprachen und die 
strengste Bestrafung der Schuldigen zu­
sicherten.

Aus M a d r i d ,  2. Oktober, wird gemeldet: 
Der Führer der Liberalen, Sagasta ist mit 
der Bildung des Kabinets beauftragt worden. 
Dem Vernehmen nach werden die Minister 
bereits morgen den Eid leisten.

Nach Meldungen aus Athen ist das neue 
g r i e c h i s c h e  Ministerium wie folgt ge­
bildet: Zaimis Präsidium und Inneres, 
Mavrocordato Auswärtiges, General Smo- 
lenski Krieg, Admiral Canaris Marine, 
Streit, Gouverneur der Nationalbank, 
Finanzen, Panagitopulo Justiz. Delyannis läßt 
eine Erklärung veröffentlichen, in welcher 
Zaimis und die Majorität desavouirt und 
erklärt wird, er würde keines der in der 
Bildung begriffenen Ministerien anerkennen. 
Die Spaltung in der delyannistischen Partei 
ist eine vollständige.

Deutsches Reich.
Berlin, 2. Oktober 1897.

— Der Kaiser hat dem Prinzen Alfons 
von Bayern den Schwarzen Adler-Orden 
und dem Chefpräsidenten der Ober-Rech-

Des alten Schmied s Vermtichtnih.
Origmot-Erzahlung von C a r l  Z ästrow .

- -------- - (Nachdruck verboten.)
mr ^tsetzung.)
Bleischwer lag es seither auf den Ge­

müthern m dem alten Hause. Der Meister 
stand oft stundenlang in finstere Grübeleien 
versunken. Die Tochter konnte die ver­
weinten Augen nicht immer verbergen, ob­
gleich ste stch bemühte, stark und ruhig zu 
erscheinen. Dre Mutter mit ihrem stillen, 
versöhnenden Sinn hatte viel zu thun, um 
etwaige hervortretende Konflikte im Keime 
zu ersticken oder beizulegen. Robert schien 
eine stoische /^uhe zu bewahren. Er er- 
ledigte die ihm übertragenen Arbeiten mit 
der gewohnten Sorgfalt und Gewandtheit. 
Ein aufmerksamer Beobachter mußte freilich 
die Bemerkung machen, daß diese Ruhe eine 
erkünstelte war. Ost flog xjn scharfer Strahl 
seiner dunklen Feueraugen zu Frieda hin­
über, die still und eifrig ihre häuslichen Be­
schäftigungen verrichtete, und ebenso genau 
beobachtete er den Meister und dessen Ehe­
gattin.

Wohl ließ Hafflinger es an den nöthigen 
hängen zur Aufnahme der erforderlichen 
Geldsumme in keiner Weise fehlen. Das 
Gefühl der Abhängigkeit von seinem Ge- 

war ein zu drückendes, als daß er 
^  der ganzen Kraft und Energie 

seines Wesens den Versuch der Abschüttelung 
hätte wagen sollen, aber er kehrte nach 
jedem derartigen Versuche hoffnungsloser 
und trauriger zurück.

Die Mehrzahl der Bauern im Dorfe ge­
hörte der ärmeren Klasse a n ; diejenigen, 
welche das Geld vorstrecken konnten, hatten 
kein Vertrauen zu dem Meister, von dessen 
Eigensinn in Betreff der Veräußerung seines

Grundstückes sie gehört hatten. Wußten sie 
doch nur allzugut, daß hauptsächlich dieses 
zähe Festhalten am Althergebrachten es war, 
was den Rückschritt in den Verhältnissen 
des Meisters zur Folge gehabt hatte.

M it heimlichem Triumph überwachte 
Robert diese vergeblichen Anstrengungen. 
Inzwischen hatte er das Meisterstück voll­
endet. I n  der bald darauf erfolgten Sitzung 
der Jnnungsmeister war die Kommission zur 
Prüfung des Werkes ernannt worden, und 
diese hatte es nach kurzer Besichtigung als 
ein vorzügliches Werk erklärt. Der Geselle 
arrangirte ein glänzendes Fest zur Feier des 
wichtigen Tages und lud dazu auch die 
Familie seines Brotherrn ein. Frieda 
schützte jedoch Kopfschmerzen vor. So mußte 
auch die Hausfrau daheim bleiben, und nur 
der Meister in seiner Eigenschaft als 
Mitglied der Prüfungs-Kommission nahm an 
der Feierlichkeit antheil.-------

An einem Tische in dem neben dem 
Tanzsaale befindlichen Zimmer saß Haff­
linger in traulichem Gespräch mit den 
Kameraden. Er hatte wiederum einigen von 
ihnen seine Bitte um ein Darlehen vorge­
tragen, war jedoch eigenthümlicherweise auf 
den alten Widerstand gestoßen. Waren die 
Zeitverhältnisse in der That so schlecht, wie 
die übrigen Meister sie schilderten, oder hatte 
Robert einigen Antheil an der vorsichtigen 
Zurückhaltung derselben, genug, das anfangs 
so lebhafte Gespräch war ins Stocken ge­
kommen, und einer nach dem andern der 
Schmiedemeister hatte sich, ohne Aufsehen zu 
erregen, von dem Jnnungsgenossen entfernt, 
mit dem es allem Anscheine nach zu Ende 
ging.

M it sorgenschwerer Stirn saß Hafflinger 
vor seinem Glase, trüben Blickes in den

funkelnden Wein starrend. Er gewahrte es 
kaum, daß er im Zimmer allein saß, und 
schreckte erst aus seinem Nachsinnen auf, 
als eine schwere Hand sich auf seine Schulter 
legte.

„Hafflinger!" klang es in zugleich spötti­
schem und rauhem Tone, „es scheint just, 
als freut I h r  Euch nicht, daß Euer bester 
Gesell den Meisterbrief erlangt hat. Warum 
sitzt Ih r  da wie ein Menschenfeind und 
schauet ins Glas, als sollt' sich der Wein in 
Gold verwandeln?"

„Was willst D u ?" fragte der Meister 
auffahrend und den Gesellen erkennend.

„He da!" rief der Gefragte übermüthig. 
„Thut mir den Gefallen, Hafflinger, und 
laßt das Duzen. Die Zeiten haben wir ge­
habt. Ich bin jetzt dasselbe, was Ih r  seid, 
und wollt' Euch nur fragen, wie's mit der 
Frieda steht. Habt Ih r  Eure väterliche 
Autorität geltend gemacht und sie d'ranf 
vorbereitet, daß sie mein Weib werden muß? 
Ih r  wißt, in vier Wochen haben wir 
Michaelis!"

Hafflinger zuckte unter den harten 
Worten seines ehemaligen Gesellen zusammen. 
Die vielen bitterschweren, sorgenvollen Tage 
und Nächte hatten sein Gemüth erschüttert, 
ihn zaghaft und zurückhaltend gemacht. Mit 
beinahe ängstlichem Gesicht schaute er in das 
vom reichlichen Weingenuß erhitzte Gesicht 
seines Peinigers.

„Es fällt mir schwer, gegen mein Kind 
hart zu sein," versetzte er nach kurzem Nach­
sinnen. „Ich hab' nichts gegen Euch, 
Robert. Ih r  seid ein tüchtiger Meister, aber 
ich weiß doch nicht, ob Frieda mit Euch 
glücklich wird."

„Haha!" lachte der andere spöttisch auf. 
„ Ih r wißt nicht, ob das Kind mit mir glück­

lich wird, mit mir, dem reichsten und tüch­
tigsten Meister in der ganzen Gegend? N un! 
Vielleicht ist's ihr lieber, wenn sie ohne mich 
unglücklich w ird!"

„Ich werd' noch einmal mit ihr sprechen! 
Was geschehen kann, wird geschehen!" er­
widerte Hafflinger ruhig, indem er aufstand 
und dem Gesellen kurz zunickte.

„Hört noch ein Wort, Hafflinger," rief 
Robert grollend, wobei er seine kräftige Ge­
stalt emporreckte und den Meister mit 
spöttischen Blicken fixirte, „ich werd die 
Waldschmied' unter allen Umständen kaufen 
und werd' sie für meine Zwecke umbauen 
und verändern lassen,. gleichviel, ob Euer 
Urahn darob in seiner Gruft ein Rad 
schlägt oder nicht! Aber das eine merkt 
Euch: Wird Frieda Hafflinger nicht mein 
Weib, so müßt Ih r  springen all' mit 
'nander! Fremde Leute will ich auf meinem 
Eigenthume nicht haben! Ich kann zehn 
andere Mädchen bekommen, so hübsch wie 
die Frieda, und noch ein ansehnlich' Mitgift."

Der Meister stand wie vom Blitze ge­
troffen. Leichenblässe bedeckte sein Antlitz. 
Die Augen glühten und bohrten sich wie 
Pfeile in das Gesicht des Sprechers. M it 
bebenden Lippen, als wolle er den wildesten 
Fluch auf denselben Herabschleudern, rang er 
die Hände ineinander.

„Da die Schmied' bereits so halb und 
halb mein Eigenthum ist, werd' ich die vier 
Wochen noch bleiben, bis die Sach' ent­
schieden ist und werd' das bischen lumpig' 
Arbeit noch mit versehen. Nun eilt Euch, 
daß Ih r  heim kommt und der Frieda reinen 
Wein einschenkt! Ich mein', nun werdet Ih r  
mich kennen!"

„Ja, Du Schelm! Du Nichtswürdiger!" 
schrie Hafflinger mit Donnerstimme und



nungskammer, Geheimrath Wolfs, die 
Brillanten zum Kronen - Orden 1. Klasse 
verliehen.

— Einem Befehl des Kaisers gemäß 
findet auf Wunsch der Großherzogiu Marie 
von Mecklenburg die Ueberführung der Leiche 
des Herzogs Friedrich Wilhelm von Meck­
lenburg direkt von Kuxhaven nach Schwerin 
statt, wo sie Sonntag Nachmittag 3 '/, Uhr 
eintreffen wird. Montag soll die Parade- 
Aufstellung im Dome und Dienstag Nach­
mittag 3 '/, Uhr die Beisetzungsfeier im Dome 
stattfinden.

— Der Kaiser läßt sich bei der Beisetzung 
des Herzogs Friedrich Wilhelm in Schwerin 
durch den Prinzen Heinrich vertreten.

— Als Nachfolger des Regenten Johann 
Albrecht von Mecklenburg ist Prinz Friedrich 
August von Sachsen an die Spitze der 
deutschen Landwirthschaftsgesellschaft für das 
Geschäftsjahr vom 1. Oktober 1897 getreten. 
Am 15. Juni 1898 findet in Dresden eine 
große deutsche landwirthschaftliche Ausstellung 
in Verbindung mit der Wanderversammlung 
der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft statt.

— Der König von Siam trifft am Montag 
aus Brüssel in Baden-Baden ein.

— Der Kultusminister Dr. Bosse ist 
nach der Provinz Schleswig - Holstein ab­
gereist.

— In  München ist der Generallieutenant 
z. D. von Gramich im 69. Lebensjahre ge­
storben.

— Der General-Direktor der russischen Post 
und Telegraphie, Generallieutenant Petroff, 
hat sich von hier nach Petersburg zurück­
begeben.

— Der Ausschuß des Zentralkomitees zur 
Unterstützung der Ueberschwemmten hielt 
heute eine Sitzung ab, in welcher folgende 
Summen zur Versendung bestimmt wurden: 
nach Eppingen-Baden 35000 Mark, nach 
Elsaß-Lothringen 25000 Mark, nach der 
Stadt Guben an den Prinzen Carolath 
10000 Mark und an Dr. Kapp 10000 Mk., 
nach der Stadt Forst 20000 Mark, nach 
Kreis Sorau 20000 Mark, nach Kreis Kott- 
bus 20000 Mark, nach Delitzsch 20000 Mk., 
nach Bitterfeld 30000 Mark, nach Eilenburg 
10000 Mark, nach Dessau 15000 Mark, 
nach Württemberg 100 000 Mark, zu­
sammen 315000 Mark. Es verbleiben zur 
Disposition etwa noch 1 Mikkion Mark. Ge­
zahlt soll nur an Hilfsbedürftige werden, 
die zur Fortführung ihrer Existenz einer 
Unterstützung bedürfen; die ganz Unbe­
mittelten sollen jedoch einen höheren Pro­
zentsatz erhalten.

— Die Handelskammer zu Liegnitz be­
schloß, an dem allgemeinen, gleichen Wahlrecht 
für ihre Mitglieder festzuhalten.

Kiel, 2. Oktober. Heute Abend wurde in 
der Garnisonkirche ein Traucrgottesdienst für 
den verblichenen Herzog Friedrich Wilhelm 
und die mit ihm untergegangenen Marine­
mannschaften abgehalten. Ihre königlichen 
Hoheiten Prinz und Prinzessin Heinrich, so­
wie die hier anwesenden Admirale und zahl­
reiche Marineoffiziere wohnten der Trauer­
feier bei; Marinepfarrer Rogge hielt die 
Trauerrede.

Kassel, 2. Oktober. Der Kongreß des 
Vereins für deutsches Fortbildungsschul­
wesen hat einstimmig beschlossen, Unter­
richtskurse für Fortbildungsschullehrer auf 
Vereinskosten zunächst in Leipzig und später 
in allen deutschen Staaten und Provinzen 
einzurichten.

Darmsta-t, 2. Oktober. Heute Nachmittag 
um 4 Uhr lief der russische kaiserliche Sonder- 
zug in die Halle der Main-Neckar-Bahn 
ein, wo die gesammte großherzogliche Familie 
zum Empfange anwesend war. Kaiserin 
Alexandra entstieg zuerst dem Salonwagen, 
umarmte und küßte den Großherzog und die 
Großherzogin auf das herzlichste; darauf 
folgte der Kaiser Nikolaus, welcher das 
großherzogliche Paar in gleicher herzlicher 
Weise begrüßte. Nach Begrüßung der anderen 
Fürstlichkeiten und der Vorstellung aller 
übrigen zum Empfange Anwesenden, zu 
denen unter anderen der russische Minister­
resident v. Ozeroff und der Gesandtschafts­
sekretär Donbiensky gehörten, bestiegen die 
allerhöchsten Herrschaften die ä Ig, Daumont 
bespannten Hofwagen und fuhren nach dem 
neuen Palais. Im  ersten Wagen fuhren die 
Kaiserin und die Großherzogin, im zweiten 
der Kaiser in der Uniform seines hessischen 
Dragonerregiments und der Großherzog 
in russischer Uniform; im dritten Wagen saßen 
die Großfürstinnen Olga und Tatjana mit 
Prinzessin Elisabeth von Hessen. I n  den 
folgenden Wagen hatten die übrigen Fürst­
lichkeiten und das Gefolge Platz genommen. 
Militärischen Empfang und eine Eskorte 
hatte der Kaiser dankend abgelehnt. Das 
Publikum brachte dem großherzoglichen Paare 
und seinen allerhöchsten Gästen bei der Fahrt 
durch die festlich geschmückten Straßen herz­
liche Kundgebungen dar. — Das russische Kaiser­
paar nahm im Kreise der großherzoglichen 
Familie das Souper ein, an welchem auch 
Prinzessin Ludwig von Battenberg und Prin­
zessin Aribert von Anhalt theilnahmen. — 
Das kaiserliche Gefolge, welches im Palais 
am Louisenplatz abgestiegen ist, besteht aus 
der Hofdame Prinzessin Bariatinsky, den 
Generaladjutanten von Richter und Hesse, 
Leibarzt Hirsch, Kammerherrn Echappare und 
Kammerjunker Mamantoff. — I n  dem 
Sonderzuge des russischen Kaiserpaares traf 
auch der russische Minister des Aeußeren, 
Murawiew, hier ein. Er ist in einem 
Gasthof abgestiegen. Graf Murawiew bleibt 
nicht hier, sondern begiebt sich nach Wies­
baden.

Ausland.
Wien, 2. Oktober. Kaiser Franz Josef 

begab sich nach seiner Ankunft hierselbst 
direkt vom Bahnhöfe nach dem Palais des 
Ministeriums des Innern, wo er dem Grafen 
Baden! den gemeldeten Besuch abstattete und 
dreiviertel Stunden bei demselben verweilte. 
Auch der Gräfin Badeni stattete der Kaiser 
einen Besuch ab.

Provinzialnachrichten.
Aus dem Kreise Briesen, 1. Oktober. (Die ge- 

fürchtete Diebesbande), die unseren Kreis lange

Zeit unsicher gemacht hat, ist endlich entdeckt 
worden: ein mit dem Namen des bestohlenen 
Reich - Dt. Lopatken versehener Sack ist der Ver- 
räther geworden. Die Diebe sind zwei Brüder 
Ziegenhals und ein gewisser S  chulz in Mhsch- 
lewitz bei Briesen. Da diese schon im vorigen 
Jahre im Verdachte standen, in Czeplinken rc. 
Diebstähle verübt zu haben, so ist es erwünscht, 
daß sich alle Bestohlenen beim Herrn Gemeinde­
vorsteher in Mhschlewitz, wo viele gestohlene Sachen 
untergebracht sind, zur Besichtigung der Sachen 
melden.

Allenstein, 1. Oktober. (Ein Jagdreiten) des 
hiesigen Offizierkorps findet wöchentlich zwei M al 
von jetzt ab bis zum 3. November statt. Das 
Jagdreiten wird als ein sehr nützliches M ittel be­
trachtet, die Offiziere im gewandten Geländereiten, 
im Ueberwinden von Hindernissen rc. auszubilden.

Jnowrazlaw, 2. Oktober. (Ernennung.) Herr 
Amtsgerichtsrath Veireck, auffichtsführenderRichter 
am hiesigen Amtsgericht, ist zum Landgerichts­
direktor in Schneidemühl ernannt.

Bromberg, 2. Oktober. (Die Bromberger 
Handelskammer) hat das Ersuchen der Landwirth­
schaftskammer zu Posen um Uebermittelung der 
Preisnotirungen für Getreide abgelehnt. — Auf 
Anfrage des Handelsmiuisters ist berichtet worden, 
daß die privaten Kursberichte über die Versamm­
lungen des Vereins Berliner Getreide- und Pro- 
duktenhändler auf die Preisgestaltung im Lande 
ohne Einfluß sind.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Tborn, 4. Oktober 1897.

», -  (Durchrei se^ Gestern früh Passtrte der 
P'uiz Albert von Sachsen - Altenburg, General 
der Kavallerie » iL Luits des Infanterie-Regiments 
Nr. 153 und des thüringischen Husaren-Regiments 
Nr. 12, den hiesigen Hauptbahnhof. Der hohe 
Herr hatte an den russischen Hvfjagden theil- 
genommen, woselbst er 26 vcrsche erlegt hat — 
Heute mit dem v  - Zug fuhr der russische Bot­
schafter zu Berlin. Herr Baron von Osten-Sacken. 
auf der Rückreise auf seinen Posten hier durch.

— ( Di e  F r a g e  der E r r i c h t u n g  e i ner  
U n i v e r s i t ä t  in d e r  P r o v i n z  West -  
pr e uße n)  ist in letzter Zeit auch in der aus­
wärtigen Presse wiederholt lebhaft erörtert worden. 
Das „Berliner Tageblatt" hatte zu der Ange­
legenheit bemerkt: „Es giebt also Wohl Gründe, 
die es bedauern ließen, wenn der ganze Plan in's 
Wasser fiele. Man hat noch nicht gehört, wie 
der wohl kompetenteste Beurtheiler der Angelegen­
heit, der in der Person des früheren Kultus- 
Ministers und jetzigen Oberpräsidenten in Danzig 
selbst seinen Sitz hat, sich zu der prinzipiellen 
Universitätsfrage und den speziellen Vorschlägen 
der Eingabe stellt." Wie nun der „Gesellige" er­
fährt, existirt ein solcher Plan nicht. Das Blatt 
schreibt: Ein Phantasiegebilde ist es zunächst,
wenn (neulich in der Eingabe eines in Berlin 
wohnhaften Westpreußen) die Anregung aufgestellt 
wird, das Schloß zu Oliva zu einer Universitäts­
stätte im weitesten Umfange einzurichten. Davon 
wird aus sehr vielen Gründen niemals die Rede 
sein können. Wohl ist es richtig, daß in der Hoch- 
schulfrage unsere Provinz Westpreußen, ebenso 
wie Posen, recht stiesmiitterlich behandelt nud 
dementsprechend auch in ihrer geistigen Ent­
wickelung nicht unwesentlich beeinträchtigt worden 
ist. Das trifft in besonderer Weise auch auf 
Danzig zu, welch' letztere Stadt übrigens niemals 
ernstlich bei der Universitätsfrage in Betracht ge­
zogen worden ist, zumal da Danzig. obgleich es 
Provinzial - Hauptstadt und seit Jahren auch 
wieder der Sitz eines Oberpräsidenten ist, in vieler 
Beziehung durchaus nicht den Anspruch erheben darf, 
als Zentralpunkt des provinziellen Lebens zu gelten. 
A ls einst in Berlin innerhalb des Ministeriums 
thatsächlich der Plan besprochen wurde, in West­
preußen eventuell eine neue Universität zu gründen, 
war es ausschließlich nur T h o r n .  welches aus 
bekannten politischen Gründen ernsthast m Be­
tracht kam. Die Sache wurde aber fallen ge­
lassen. weil erstens die Bednrfnißsrage nicht 
evident zu Tage trat, und zweitens aus Peku­

niären Rücksichten. Und gerade diese dürften auch 
heute noch, wenn es sich um ein solches Millionen- 
projekt handelt, ein sehr gewichtiges Wort mit­
sprechen ; denn sicher wird schon der Kultusminister 
nicht geneigt sein, zu Gunsten einer neuen Uni­
versität aus die Gelder zu verzichten, die er auf 
viele Jahre hinaus zum modernen Ausbau der 
bestehenden Universitäten gebraucht.

— ( J u b i l ä u m )  Herr Kapelke hat am 
Freitag sein 25jähriges Jubiläum als Buchhalter 
beim hiesigen Vorschußverein begangen.

— ( Di e n s t j u b i l ä u m. )  Sein 25jähriges 
Dienstjubilüum begeht heute Herr Lazareth- 
inspektor Wichmann.

— ( S i l b e r n e  Hochzei t . )  Am Freitag den 
8. d. M ts. begeht Herr Büchsenmacher Herzberg 
mit seiner Gattin das Fest der silbernen Hochzeit.

— ( G u s t a v - A d o l s - Z w e i g v e r e i n  Thorn.) 
Der Jahresbericht pro 1. April 1896 97, der im 
Druck jetzt vorliegt, kann erfreulicherweise ver­
zeichne». daß das Berichtsjahr ein gesegnetes war. 
Wieder sind die Jahresbeiträge um ein kleines 
gestiegen; während sie im Vorjahre 1005,73 Mk. 
betrugen, wuchsen sie im Berichtsjahr auf 1068,19 
Mark an. Die Gesammteinnahmen beliefen sich 
aus 1350,31 Mk.. sodaß der Verein in den Stand 
gesetzt war, armen evangelischen Gemeinden nah 
und fern brüderliche Handreichung zu leisten. 
Um die Theilnahme für die Vereinssache anzu­
regen, wurden der Gewohnheit folgend zweiJahres- 
feste gefeiert. Das eine fand am 10. Juni 1896 
in der Schule zu Grabowitz statt. Die Gemeinde, 
welche ihre kirchliche Ausstattung fast ausschließ­
lich dem Gustav-Adolf-Verein verdankt und die 
Nöthe einer westpreußischen Diaspora-Gemeinde 
aus eigener Erfahrung kennt, war zahlreich er­
schienen. Das zweite Jahresfest wurde am 
15. November 1896 in der altstädtischen evange­
lischeil Kirche in Thorn gehalten. Weiter heißt 
es in dem Jahresbericht: Bon den in unserem 
Kirchenkreise neu gegründeten Gemeinden konnte 
Podgorz am 26. März 1897 das Fest der Kirchen- 
einweihung begehen. Während früher die katho­
lische Klosterkirche dort das einzige gottesdienst- 
liche Gebäude war, zeugt jetzt das evangelische 
Küchlein, welches ursprünglich das Jnterims- 
Gotteshaus der Kaiser Friedrich - Gedächtniß- 
Gemeinde in Berlin war. von dem Fortschreiten 
des Protestantismus. Freilich lastet noch auf der 
Gemeinde aus dem Ausbau der Kirche eine Schuld 
von 15000 Mk., sodaß sich dieselbe 40 °/« der Ein­
kommensteuer hat auflegen müssen. — I n  der 
Gemeinde Grabowitz sind erst 8400 Mk. von den 
Kosten des Pfarrhauses abgezahlt, 7500 Mk. da­
gegen rückständig, und muß dieselbe daher noch 
lange in der Pflege der Gustav-Adolf-Bereine 
bleiben. — Von der Gemeinde Lulkau sei bereits 
diesmal, wennschon über den Rahmen des Berichts­
jahres hinausgehend, berichtet, daß am 30. Mai 
1897 der von der Ansiedelungskommission einge­
richtete Betsaal eingeweiht worden ist. Von den 
Jahresbeiträgen (1068,19 Mk.) haben wir nach 
Abzug der Verwaltungskosten (108,10 Mk.) satzungs- 
mäßig — 640 Mk. an den westpreußischen 
Gustav-Adolf-Hauptverein abgeführt. Von der 
zu unserer Verfügung bleibenden Summe haben 
wir 30 Mk. als Liebesgabe an die Provinzial- 
Versammlung zu Neustadt, 300 Mk. an die Ge­
meinde Podgorz. 100 Mk. an die Gemeinde Gra­
bowitz und 30 Mk. an die Gemeinde Lulkau abae- 
sandt. Die Kirchengemeinde Podgorz hat demnach 
bisher 1494,65 Mk. von unserem Zweigverein er­
halten, an Grabowitz haben wir außer den 100 
Mark die srüher gesammelten 460.26 Mk. ausge­
zahlt, da die rechtlichen Verhältnisse des Pfarr­
hauses geregelt worden sind. Die Zinsen der 
Roesner-Stistung mit24M k. sind am 7. Dezember 
1896, dem Todestage Roesners, wieder der Ge­
meinde Jezewo. Diözese Schwetz, zugeflossen. 
Unsere Sammlung für die Thorner Georgen- 
gemeinde ist auch in diesem Jahre wieder nur 
um die Zinsen gewachsen und beläuft sich auf 
815,16 Mk. Da die Gemeinde Schönste in den 
Kirchenkreis Briesen übergegangen ist. scheiden 
unsere bisherigen Bereinsmitglieder in derselben 
und ihr Vertreter in unserem Vorstände. Lehrer 
Konradt aus. Wir hoffen, daß die neu in unseren 
Kirchenkreis eintretende Gemeinde Ostrometzko es 
nicht an Theilnahme für die Gustav-Adolf-Sache

drang auf den andern ein, „ich kenn' Dich 
und hab's längst geahnt, daß Du der 
niederträchtigst' und schlechst' Mensch bist, 
den's geben kann, und alles, was in 
meinen schwachen Kräften steht, werde ich 
aufbieten, um mit Dir, Scheusal, ausein­
ander zu kommen!"

„Wird schwer halten, A lter!" höhnte 
Robert, „wird schwer halten. Ih r  thut 
besser, haltet Euch mir zum Freund!"

Hafflinger schäumte vor Wuth. Er 
wollte sich auf den Gesellen stürzen, aber 
dieser hatte bereits das Zimmer verlassen. 
Wie gebrochen an Leib und Seele schwankte 
der Meister hinaus.

Der Himmel hcKte sich mit Wolken be­
deckt, und ein feiner Regen sickerte herab. 
Tief anfathmend schritt Hafflinger dem Walde 
entgegen. Der kühle Lufthauch erfrischte 
seine heiße Stirn. Eine Art Beruhigung 
empfand er erst, als er in die traulich er­
leuchtete Wohnstube trat und die Seinen ihm 
entgegeneilten. Trotz der vorgerückten Abend­
stunde waren Mutter und Tochter noch wach. 
Frau Hafflinger nahm ihrem Manne Hut 
und Stock aus der Hand. Frieda half ihm, 
sich des Ueberziehers zu entledigen und 
brachte ihm den Schlafrock. Erst als er 
Wohl gebettet in dem bequemen Lehnstuhl 
saß, wagte die Gattin einen Versuch, den 
Erschöpften zur Mittheilung des Wider­
fahrenen zu bewegen.

„Was ist geschehen, Vater?" begann sie 
in liebreichem Tone, „Du siehst verstört aus 
und bist ganz blaß im Gesichte. Sag's nur, 
was ist geschehen?"

„Es ist aus, alles aus! Eine Schlang' 
hab' ich an meinem Busen genährt, ein 
giftig, tödtlich Gewürm!" rief der Meister 
in grollendem Tone. „Ich hab' das Unglück

mit dem Menschen ins Haus genommen. Er 
wird uns tödten, all' mit 'nander!"

„Vater, sei ruhig!" bat Frieda, indem sie 
zu des Vaters Füßen niederkniete und 
schmeichelnd seine Hand ergriff, „noch ist 
das Unglück bei uns nicht eingekehrt. Noch 
sind wir gesund, und ich leb' noch und kann 
Dir die Sorgen tragen helfen. Sprich, 
Väterchen, was geschehen ist. Nicht wahr, 
der Robert hat sich einmal wieder von der 
schlechten Seite gezeigt?"

„Es ist in der letzten Zeit kein Tag ver­
gangen, wo der Bösewicht nicht eine schlechte 
Seite gezeigt hätt', und heut' hat er sich in 
seiner ganzen Schlechtigkeit enthüllt. Er 
wird die Schmied' kaufen, aber wird uns 
alle, wie wir da sind, von Haus und Hof 
jagen, wenn Du Dich weiter weigerst, sein 
Weib zu werden!"

Frieda zuckte zusammen. Einen Augen­
blick barg sie ihr Gesicht in die kleinen, 
weißen Hände. Dann rief sie im Tone der 
Verzweiflung:

„Sein Weib kann ich nicht werden, 
Vater, wir werden also geh'n. Ich will 
arbeiten und schaffen, bis der Tod an mein 
Herz klopft und meine Augen brechen, aber 
nur nicht sein Weib laß mich sein!"

„Das Unglück wird uns also folgen, 
wohin wir die müden Füß' setzen," fuhr der 
Meister mit trauriger Stimme fort. „Denn 
ich hab' das rechte nicht erkannt, und so wird 
des Ahnen Fluch uns von Ort zu Ort 
hetzen, bis unser Auge bricht und wir Ruh' 
dort unten finden. Der Joseph, das wor­
ein Mann, der den Hammer wohl auch ge­
hoben und das Meisterstück gefertigt h ä t t '! 
Jetzt ist mir's klar, daß der Robert ihn in 
den Tod gejagt hat mit seinem ewigen An­
treiben und falschen Vorspiegeln. Ich hätte 
den Robert müssen zum Hause hinauswerfen

und den Joseph wie ein Kind halten. Er 
war's werth, geliebt zu werden von uns 
allen. Er konnt' Dein Mann sein, Frieda. 
Wär' er's, so wäre alles gut. Das Unglück 
wäre ewig fern geblieben von unserem Hause, 
und der Segen hätt' d'rauf geruht nach 
wie vor."

„Vater!" bat die Jungfrau, „laß die 
alten Zeiten ruh'n. Es ist so gekommen, 
wie's die Vorsehung gewollt hat, und mir 
sagt eine innere Stimm', daß noch alles ein 
gutes End' nehmen wird. Fass' Muth, 
Väterchen! 'S  sind noch vier ganze Wochen, 
und ich hab' einen Plan. Ich werd' auch 
einige Schritte thun, und seh'n, ob unter 
all' unseren Bekannten nicht noch einer ist, 
der ein Herz für uns hat und uns das Geld 
vorstreckt."

Der Meister schüttelte mit schwermiithi- 
gem Lächeln den Kopf, die Mutter starrte 
mit trübem Sinnen in die Flamme des 
Lichtes. Eine peinliche Stille trat ein.

Draußen klang das Knarren und das 
Zuschlagen einer Thür, dem ein Geräusch 
schwerer Schritte folgte. Es war Robert, 
welcher von seinem Gelage heimkehrte. Trotz 
der Mühe, welche er sich gab, den schwan­
kenden Gang zu verbergen, erriethen Mutter 
und Tochter vollständig die Verfassung, in 
welcher der Hausgenosse sich befand.-------

Ein milder, sonniger Herbstmorgen war 
dem stürmischen Tage gefolgt. Die Nebel, 
welche wie ein unabsehbares Meer über dem 
blätterbestreuten Erdboden ruhten, waren 
von dem leuchtenden Sonnenstrahle siegreich 
durchbrochen worden und schwebten nun in 
flüchtigen Dunstgestalten nach allen Richtun­
gen hin. Frieda hatte ihre Sonntagskleider 
angelegt. Sie hatte die Nacht mit Nach­
denken darüber zugebracht, wie das Unglück 
von ihrem Hause abgewendet werden könnte,

und beim ersten Morgengrauen stand der 
feste Entschluß vor ihrer Seele, ihre ganze 
Beredtsamkeit und Energie aufzubieten, um 
die Bekannten der Familie in der Stadt 
zur Darleihung der Geldsumme zu veranlassen.

Drinnen im Hause war noch alles still, 
als sie in die Einsamkeit des Waldes hinaus­
trat, selbst Robert hatte sich noch nicht sehen 
lassen. Er schlief seinen Rausch aus. Sie 
konnte vor einer Durchkreuzung ihrer Pläne 
von seiner Seite sicher sein.

Die Schönheit des Morgens verlockte sie, 
den beschwerlicheren, aber auch romantischeren 
Weg über die Berge zu nehmen. Zum 
ersten Male seit langer Zeit schritt sie mit 
hoffnungsfreudigerem Herzen durch die 
Wildniß. Die Sonne spiegelte sich in den 
blanken Thautropfen, die rothen und gelben 
Blätter fielen zu ihren Füßen, und in den 
Wipfeln sangen die Bögel. Sie hatte das 
Gefühl, als stände eine freundliche Fee 
schützend und rathend ihr zur Seite, als 
könnte es garnicht anders sein, daß ihre 
Schritte mit dem nöthigen Erfolge gekrönt 
werden müßten.

Je höher sie kam, desto steifer fiel der 
Berg neben ihr ab. Tief unter ihr lag ein 
Steinbruch. Wild zerklüftete Felsstücke 
waren durch die Gewalt des Pulvers ge­
sprengt worden und bedeckten das Thal in 
seiner ganzen Ausdehnung. Ungefähr fünf­
zehn Fuß tiefer unter ihr sprang die Berg­
wand terrassenförmig vor. Auf dem schmalen 
Rücken zog sich ein zweiter, theilweise von 
Gestrüpp und Unkraut überwucherter Weg 
hin. Er lief mit dem über den Berg 
führenden Hauptweg parallel, und zwar so 
überaus schmal, daß das Betreten desselben 
zu den Unmöglichkeiten gehörte. Oft hatte 
Frieda darüber nachgedacht, zu welchem 
Zwecke der Weg an jener gefährlichen Stelle



fehlen lassen wird. Infolge Verzugs aus Thorn 
Und Seminardirektor Richter-Oels und Pfarrer 
" .D. Rohde-Berlin aus unserem Vorstände aus­
schieden. Ihnen, sowie Lehrer Konradt sei für 
ihre treue Mitwirkung herzlicher Dank gesagt. 
I »  die entstandenen Lücken sind Rittergutsbesitzer 
Kuehne-Birkenau und Pfarrer Mertner-Oftromehko 
durch Zumahl eingetreten. — Der westpreußische 
Haupverein beging am 23. und 24. Juni 1896 sein 
Jahresfest in Neustadt. Der gesegnete Verlauf 
desselben, sowie der auf ihm erstattete Bericht be­
wiesen, daß es mit der Gustav-Adolf-Sache in 
unserer Provinz vorwärts geht. Während der 
westpreußische Hauptverein bisher auf der allge­
meinen Versammlung nur 2 Stimmen abzugeben 
hatte, standen ihm diesmal in Dessau seinen höheren 
Einnahmen entsprechend deren 4 zu. Die Zweig- 
bereine der Provinz hatten 11572,45 Mk. Jahres­
beiträge an den Hauptverein abgeliefert, die Ge° 
sammteinnahmen desselben betrugen 67526.33 Mk. 
So haben viele arme Gemeinden in unserer 
Provinz, in der die Verhältnisse besonders schwierig 
Und, unterstützt werden können. Anßer in 
Podgorz wurde im Berichtsjahr eine Gustav- 
Adolf-Kirche in Sierakowitz. Kreis Karthaus. einge­
weiht. Noch immer aber thut Hilfe sehr noth. Der 
Gesammtverein hat am 15.—17. Seht. 1896 in Dessau 
getagt. Die Gesammtsumme aller im Jahre 1894 95 
ausgetheilten Gaben wurde, soweit dieselben 
durch die Kasse des Zentralvorstandes gegangen 
oder der letzteren davon Kenntniß erhalten, auf 
1249017 Mk. festgestellt, eine stattliche Summe, 
die aber doch gering erscheint, wenn man die 
Thatsache erwägt, daß nicht weniger als 1829 
arme Gemeinden in allen Theilen der Welt, dar­
unter allein 75 in unserem Westpreuyeen, um 
Hilfe bitten. Der Jahresbericht schließt mit der 
Mahnung an Jedermann, zu helfen, daß m unserer 
Diözese der Sinn für die Gustav Adolf-Sache 
immer mehr geschärft werde, da es deutsch-evan­
gelisches Wesen nah und fern zu stärken gelte. 
Vorsitzender des Vereins ist Herr Pfarrer Jacobi- 
Thorn. — Der Rechnungs-Abschluß stellt sich wie 
folgt: Einnahmen 1352,31 Mk., darunter noch 
Kollekte von der Jahresfeier in Grabowitz 57,96 Mk., 
an Gaben der Schulkinder daselbst 40 Mk., Kollekte 
bei der Jahresfeier in Thorn 80.16 Mk.; Aus­
gaben 1256,25 Mk.; Vermögen 1615,29 Mk., davon 
Sammlung zum Kirchbau der St. Georgengemeinde 
aus 1895 96 815,16 Mk. und Rösner-Stiftung 
700,07 Mk.

— ( P r o v i n z i a l - L e h r e r v e r s a m m l u n g . )  
Zu der sechsten Generalversammlung des Ver­
bandes katholischer Lehrer Westpreußens sind 
heute bereits zahlreiche Lehrer eingetroffen. Im  
Sckützenhause war das EmvfangSbureau von 10 
bis 12 Uhr und nachmittags von 2 Uhr ab in 
emsiger Thätigkeit. An dem Straßeneingange zum 
Schutzcnhause ist eine Ehrenpforte aus Flaggen- 
masteu Tannengrun und Flaggen errichtet mit 
der Inschrift: „Willkommen in Thorn!" Der 
kleine Schützenhaussaal ist mit Gartengewächsen 
und Fahnen schon geschmückt- Die Verhandlun­
gen beginnen heute nachmittags 4 Uhr. Wir 
werden über dieselben in der morgigen Nummer 
berichten. Heute erwähnen wir noch. daß in der 
Schießhalle des Schützenhanses eine Ausstellung 
von Lehrmitteln und von Jugend- und Volks­
schriften veranstaltet ist. deren Besuch jedem 
Freunde der Schule empfohlen werden kann. 
Dieselbe ist morgen von 9 bis 10'/, Uhr vor­
mittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags, sowie 
Mittwoch von 10 bis 11 Uhr vormittags geöff­
net. Für die Jugendschriften-Ailsstellung enthält 
die aus Anlaß der Lehrcrversammlung heraus­
gegebene „Festschrift" einen ausführliche» Führer 
Weiter bietet dieselbe außer geschäftlichen M it­
theilungen lProgramm rc.) ein „Festlich" und ein 
„Weichsellied" <zur beabsichtigten Dampferfahrt) 
von A. N , einen kleinen Führer durch Thorn und 
zwei Abhandlungen über „Die ältesten Schulen 
der Stadt Thorn" und über „Nikolaus Eopper- 
nikus" von Herrn Mittelschullehrer S . Bator 
hierselbft. Der letztere Artikel wird in der Aus­
stellung durch mehrere Abbildungen und Werke 
illustrirt.

— ( L a n d w e h r - V e r e i  n.) I n  der Haupt­
versammlung am Sonnabend bei Nikolai wurde

Wohl angelegt sein mochte. Irgend ein 
waghalsiger Ritter der Vorzeit mochte die 
Promenade am Rande des Abgrundes be­
sonders lieb gehabt und demzufolge die An­
legung derselben begünstigt haben. Jeden­
falls waren Jahre seitdem verflossen und 
das Bestehen jenes Weges, der harmlose 
Spaziergänger leicht in's Verderben führen 
konnte, durch nichts gerechtfertigt.

Sie hatte einen Punkt erreicht, wo sie, 
um nicht viel Zeit zu verlieren, den Haupt­
weg verlassen und einen links ab über die 
Seitendachung des Berges zwischen Stoppel­
feldern hinführenden Pfad einschlagen mußte. 
Eben wollte sie in den letzteren einbiegen, 
als ein schwacher Hilferuf an ihr Ohr tönte. 
Rasch eilte sie nach rechts, von wo der Schrei 
gekommen war. Sie stand am Rande des 
Abgrundes und warf schauernd einen Blick 
hinunter.

Auf dem Vorsprunge standen zwei 
Damen in modischen Reisekostümen. Sie 
hielten sich ängstlich umfaßt und hatten die 
Augen nach oben gerichtet, wahrscheinlich um 
den schwindelerregenden Blick in die Tiefe 
su vermeiden. Beim Anblicke des Mädchens, 
oas wie xin ygni Himmel gesandter Seraph 
über ihnen stand, stießen sie ein Freudenge- 
schre, aus.
.. . Gotteswillen, meine Damen, wie 
sind «le da hinuntergekommen?" rief Frieda 
hinab.

„Liebes Fräulein! Helfen, retten Sie!" 
klang es in dringendem Tone, „wir sind von 
unseren Rei,egefahrten abgekommen und 
schweben in der äußersten Gefahr. Wir 
sahen auf dem Gipfel des Berges einen von 
Schlehdornen eingefaßten Fußsteig und 
glaubten im Verfolgen desselben auf eine 
trächtige Fernsicht zu stoßen. Nach wenigen 
Schritten hörte der Pfad auf. Wir sahen

1 Kamerad aufgenommen, 3 Herren haben sich zur 
Aufnahme gemeldet und 2 Kameraden sind wegen 
Fortzuges ausgeschieden. Der vom Kassensührer 
Kameraden Herzberg erstattete Kassenbericht weist 
einen Bestand von rund 600 Mk. nach. Die 
Kameraden, welche Anspruch auf die Erinnerungs- 
Medaillehaben,wurden aufgefordert, ihre M ilitär- 
Pässe oder die Besitzzeugnifse über die ihnen s. Z. 
verliehenen Kriegsdenkmünzen bis spätestens den 
14.d. M ts. dem Kameraden 1. Schriftführer Becker 
zu übergeben. Später eingehende Urkunden können 
bei der Gesammteingabe nicht mehr berücksichtigt 
werden und die betreffenden Kameraden müssen 
dann ihre Anträge selbst stellen, was voraus­
sichtlich eine bedeutende Verzögerung in der Ueber- 
weisuug der Medaille an die Einzelbesteller nach 
sich ziehen wird. Den angekündigten Vortrag 
hielt der Kamerad Matthaei. Er besprach in ein­
gehender Weise seine diesjährige Sommerreise so­
wie seine Theilnahme an dem Abgeordnetentage 
des deutschen Kriegerbundes in Kottbus. Der 
humoristisch gewürzte Vortrag erregte an vielen 
Stellen die größte Heiterkeit unter den anwesenden 
Kameraden.

— (Der  V e r e i n  deutscher M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r  und I n v a l i d e n ) ,  welcher auch in 
unserem Osten infolge einer Werbereise seines 
Vorsitzenden mehrere Lokalvereine gewonnen hat, 
ist in erster Linie bestrebt, die Liebe und Treue 
für Kaiser und Reich unter seinen Mitgliedern zu 
erhalten und zu stärken, er will der allgemeinen 
Unsicherheit und Unzufriedenheit, die leider unter 
den Militäranwärtern und Invaliden bereits 
herrscht, dadurch abzuhelfen suchen, daß er die 
Wünsche und berechtigten Klagen seiner M it­
glieder maßgebenden Orts zum Ausdruck bringt, 
auf eine Verbesserung der allgemeinen Lage der 
Militäranwärter und Invaliden hinwirkt und, 
ebenso geziemend als beharrlich, für die reichs- 
gesetzlich und durch Bundesrathsverordnungen ge­
währleisteten Rechte und Ansprüche der Militär- 
anwärter eintritt. Insbesondere wird der Verein, 
wie uns mitgetheilt wird, u. a. für folgende 
Punkte eintreten: 1. Wirkliche Besetzung der den 
Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen. 2. Die 
Erstrebung günstigerer Verhältnisse für die Er­
langung der Pensionsberechtigung und der lebens­
länglichen Anstellung. 3. Abänderung des Dienst- 
altersstufenshstems, damit der Militäranwärter 
auch thatsächlich noch bei seinen Lebzeiten in den 
Genuß des ihm zugestandenen Höchstgehalts ge­
langt. 4. Unverkürzte Fortzahlung der Militar- 
invalidenpension und Anrechnung der vollen 
Militärdienstzeit bei den Kommunalverwaltun- 
gen u. m.

(Am g e s t r i g e n  S o n n t a g e ) ,  der sonnig 
aber kühl war, mußte der Kühle wegen das an­
gesetzte Nachmittagskonzert im Ziegeleipark aus­
fallen. Das Abendkonzert der Kapelle unserer 
61er im Artushofe, welches den Beginn der 
winterlichen Sonntags-Saalkonzerte bildete, war 
recht gut besucht. Stark war auch der Besuch im 
Schützenhause, wo die Spezialitätengesellschaft 
zum letzten Male auftrat. Der Direktor der 
Truppe hatte am Sonnabend ohne Zahlung der 
fälligen Gagen mit einem weiblichen Mitgliede 
Thorn heimlich verlassen und so war die Sonntags- 
Einnahme dazu bestimmt, an die Mitglieder der 
Gesellschaft zur Vertheiln»« zu kommen. Die 
Einnahme fiel bei dem zahlreichen Besuch recht 
gut aus. War das Programm gestern auch kürzer 
als an den vorangegangenen Abenden, so fand die 
Vorstellung darum doch eine dankbare Aufnahme.

— ( E i n e  f r a nz ö s i s c he  B a r i  6t 6 - G e s e l  li­
sch aft),  welche aus 25 Personen bestehen soll, 
wird am Mittwoch und Donnerstag Abend im 
Viktoria-Theater auftreten.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren Land- 
gerrchtsrath Maser und Gerichtsassessor Paesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Erster 
Staatsanwalt Dr. Borchert. Gerichtsschreiber 
war Herr Gerichtssekretär Melker. Den Gegen­
stand der Anklage in der heutigen Sache bildete 
das Verbrechen der vorsätzlichenBrandstiftung bezw. 
der Begünstigung. Angeklagt waren der 
Bäcker Adam Kowalkowski und der Schuhmacher­
meister Josef Soboczhnski aus Kauernick, denen

einige steinerne Stufen, die auf ein vor­
springendes Felsplateau hinabführten, auf 
dem sich eine alte Mauer befand."

„Mein Gott!" unterbrach Frieda die Er­
zählerin, „so sind Sie auf das Höllen- 
Belvedere gerathen!"

„Ich weiß nicht, aber die lockeren Stein­
haufen haben sich unter unseren Tritten los­
gelöst. Sie polterten in die Tiefe, und wir 
wären rettungslos nachgestürzt, hätte die 
Mauer uns in unserem jähen Schusse nicht 
aufgehalten!" berichtete die anscheinend 
jüngere der beiden Damen, eine schlanke 
Blondine, aus deren Wangen im gegen­
wärtigen Augenblicke alles Roth gewichen war.

„Es ist unmöglich, Fräulein," erwiderte 
die andere mit gepreßter Stimme, „es ist 
mir unmöglich, etwas zu thun, bevor ich 
Sienicht in Sicherheitweiß, Fräulein Angelikaj!" 
— Nun denn — Gott h ilf !" rief die erste 
entschlossen, legte die Weißen Händchen auf 
das schmale Steinwerk und schwang sich, von 
Frieda unterstützt, mit einem kühnen Satze 
hinauf. „Bravo!" rief diese ermunternd, 
„das schwerste ist vorüber. Nun halten 
Sie sich fest an mich, und alles wird gut 
gehen."

Fräulein Angelika warf einen besorgten 
Blick zu der Gefährtin hinab, die bleich und 
erschöpft an der Mauer-Ruine lehnte.

„Alle drei haben wir auf den schmalen 
Stufen nicht Platz, Fräulein," bemerkte 
Frieda, „nur eine nach der anderen können 
wir uns retten."

Angelika nickte. Sie schickte sich zum 
Aufwärtssteigen der gefährlichen Treppe an, 
wobei sie im Verein mit Frieda einen oder 
den anderen der umherliegenden, schweren 
Steine in die Lücken fügte, um die Passage 
für die nachfolgende Elisabeth nach Möglich­
keit zu erleichtern. (Fortsetzung folgt.)

Herr Rechtsanwalt Neumann als Vertheidiger 
zur Seite stand. Der Anklage unterlag folgender 
Sachverhalt: Der Angeklagte Kowalkowski ist in 
Kauernick Eigenthümer eines Grundstücks, auf dem 
neben anderen Baulichkeiten auch eine Scheune 
stand. Diese Scheune befand sich in einem höchst 
baufälligen Zustande. Die Wände derselben waren 
theilweise gestützt, damit sie nicht umfallen sollten 
und schadhafte Stellen waren mit Stroh ausge­
stopft, um die im Innern der Scheune unter­
gebrachten Vorräthe vor dem Unwetter zu schützen. 
Gegen Feuersgefahr war die Scheune im Jahre 
1885 bei der Westpreußischen Feuersozietät mit 
250 Mk. versichert worden. Im  Laufe der Jahre 
hatte sich ihr Werth jedoch derart verringert, daß 
man denselben in diesem Jahre auf nur 45 Mk. 
schätzte. Am 16. Juni d. I .  befand sich der Rcise- 
mspektor der Feuersozietät in Kauernick. Er nahm 
die Kowalkowski'sche Scheune in Augenschein, er­
klärte, daß dieselbe nicht mehr verficherungsfähik
sei, und ^  ------
dem Ko
kündigt werden. ___________
stchtigung der Scheune und bei der Aeußerung des 
Reisemspektors zwar nicht zugegen, die Anklage 
nahm aber an, daß Kowalkowski von ferner 
Aeußerung durch dritte Personen Mittheilung ge­
macht ist. Kurze Zeit nach dieser Besichtigung, 
und zwar am Nachmittage des 27. Juni d. I . ,  
entstand nun in der Kowalkowski'schen Scheune 
auf bisher unaufgeklärte Weise Feuer, das nicht 
nur diese, sondern auch die Nachbarscheune des 
Ackerbürgers Leszczhnski in Asche legte. Dem 
Angeklagten wurde der Vorwurf gemacht, daß er 
vorsätzlich die Scheune in Brand gesetzt habe, um 
in den Besitz der Feuerversicheruugssumme zu ge­
langen. Dem Zweitangeklagten Soboczhnski hin­
gegen war zur Last gelegt, daß er die That des 
Kowalkowski begünstigt habe, indem er den Ver­
dacht der Brandstiftung von ihm abzuwenden und 
auf andere Personen zu lenken versucht habe. 
Er soll auch auf die Zeugen einzuwirken versucht 
haben, günstig für Kowalkowski auszusagen. Die 
Angeklagten bestritten die Anklage. Kowalkowski 
will sich zu der Zeit, wo das Feuer bei ihm aus­
gekommen sei, in der Kirche befunden haben 
Soboczhnski gab an, daß er erfahren habe, daß 
die Einwohner des Kowalkowski selbst Asche in 
der Scheune ausschütteten. Da sich in derselben 
noch glühende Kohlen befunden haben konnten, 
habe er angenommen, daß dadurch das Feuer ver­
ursacht worden sei und habe dahingehende Ver­
dachtsmomente laut werden lassen.

— (Feuer . )  Gestern Abend in der siebenten 
Stunde gerieth auf der Mocker ein auf dem 
Felde gegenüber dem Soppart'schen Sägewerk 
stehender großer Getreidestaken des Besitzers 
Götz in Brand. Durch die auffliegenden Funken 
theilte sich das Feuer einem nicht weit entfernten 
zweiten Staken mit, welcher ebenfalls nieder­
brannte. Der Brand beider Staken dauerte 
mehrere Stunden und lockte eine große Menschen­
menge aus Mocker und Thorn an. Infolge einer 
falschen Meldung wurde auch die hiesige Feuer­
wehr durch die Feuermelder alarmirt, welche 
mit einer Spritze und einem Wasserwagen aus­
rückte, aber gleich wieder zurückkehrte, da ein 
Löschen zwecklos und ein Weitergreifen der 
Feuersgefahr nicht zu befürchten war. Das Feuer 
ist von ruchloser Hand angelegt worden. Ein 
aus der Stadt nach Mocker zurückkehrendes Ehe­
paar bemerkte an dem ersten Getreidestaken 
einen Mann, als eine kleine Flamme aufschlng. 
Der Ehemann wollte sich an die Verfolgung des 
aufgescheuchten Brandstifters machen, wurde daran 
aber von seiner Frau gehindert. Beim Davon­
laufen verlor der Brandstifter seine ihm vom 
Leibe herunterfallende Hose und seine Uhr, welche 
Gegenstände wohl zur Ermittelung des Thäters 
führen dürften. Die Sachen wurden in nächster 
Nähe der Brandstelle von dem Gendarmerie- 
Oberwachtmeister Niederhausen gefunden und dem 
Amte Mocker übergeben. Die niedergebrannten 
beiden Staken sind bei der Leipziger Feuerver­
sicherungsgesellschaft mit 4400 Mk. versichert.

— ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

Mocker. 4. Oktober. (Gefunden) ist in der 
Nähe des Schiitzenhauses auf der Ringstraße nach 
Mocker ein Sack mit Roggen, abzuholen von der 
Eigenthümerfrau Pick. Endstraße 6, und ein Por­
temonnaie mit Inhalt, das neben einem Jaket. 
Hose und Hut am Zaune des Schmiedemersters 
Hehmann'schen Grundstücks lag. Näheres im 
Amtsbnreau.

Podgorz. 4. Oktober. (Die Wiederwahl des 
Herrn Bürgermeisters Kühnbaum) auf weitere 
12 Jahre ist vom Herrn Regierungspräsidenten 
in Marienwerder bestätigt worden. Durch Herrn 
Landrath von Schwerin wird Herr Kühnbaum 
demnächst von neuem in sein Amt eingeführt 
werden. ___________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Das am Freitag im B e r l i n e r  T h e a t e r  in 

Berlin zum ersten M ale aufgeführte 4aktige 
Schauspiel „Das höchste Gesetz" von T. S z a f -  
r a n s k i  hat einen Erfolg nicht zu erringen ver­
mocht. Die ersten beiden Akte des Schauspiels, 
das ein gegen die Sozialdemokratie gerichtetes 
Teudenzftück ist, gefielen, die beiden letzten aber 
ließen vollständig kalt, sowohl wegen der unbe­
friedigenden Lösung des dramatischen Konflikts, bei 
welcher dem Verfasser die Kraft ausging, wie 
wegen einer allzu krassen Wahnsinns- und Sterbe- 
szene. I n  dem Stück wird als höchstes Gesetz 
die Arbeit hingestellt, statt des von sozialistischer 
Seite proklamirten höchsten Gesetzes der Freiheit des 
Geistes, d. h. der persönlichen Freiheit. Es läßt 
sich voraussehen, daß ,,Das höchste Gesetz", die 
erste große Bühnenarbert des (aus Thorn stam­
menden) nicht unbegabten Autors bald wieder 
vom Spielplan des Berliner Theaters abgesetzt 
werden wird.

Auch das neue Schauspiel „Wai dwund" von 
Skowronnek, dem bekannten ostpreußischen Bühnen­
dichter, ist am Sonnabend im königl. Schauspiel­
hause abgefallen. Der Stoff ist wieder dem 
Waidmannsleben entnommen. Skowronnek ist 
jetzt Dramaturg am Berliner Schauspielhause.

M annigfaltiges.
( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  Z u g e s  mi t  

e i n e m  F u h r w e r k . )  Aus Gießen, 2. Oktbr.,

wird gemeldet: Bei dem Bahnhöfe Beien- 
heim der gestern eröffneten Bahn Friedberg- 
Nidda überfuhr ein Zug ein Fuhrwerk. 
Eine Frau und das Pferd wurden getödtet. 
Ein Mann schwer, ein Mädchen und ein 
Mann, die früh genug absprangen, wurden 
leicht verletzt.

(Vom Es s e n e r  H eirathsschw indler.) 
Wie aus Brüssel vom 2. Oktober gemeldet 
wird, ist der Handlungskommis Behrend aus 
Essen aus dem Gefängniß entlassen worden. 
Er soll nach Deutschland abgereist sein und 
wird am 9. d. Mts. vor dem Zuchtpolizei­
gericht in Lüttich erscheinen, um sich wegen 
des Vergehens der Führung falscher Namen 
zu verantworten.

( Nans en  a l s  T änzer). Auf dem 
Jubiläums - Hofball in Christiania war als 
Stern von europäischer Berühmtheit auch 
Nansen anwesend, mit dem Bande des Groß- 
kreuzes über der Schulter, der Ehrenlegion 
am Halse und im übrigen mit einer wahren 
Sintflut von Orden. Wenn man, so heißt 
es in einem Berichte, diesen so reich ge­
schmückten Professor in Lackschuhen eifrig 
tanzen sah, und besonders mit Prinzessinnen 
von Geblüt, so mußte man unwillkürlich an 
die berühmten mit Thran durchzogenen Bein­
kleider denken, von denen er in seinem Werke 
erzählte.

( Un t e r s c h l a g u n g e  n.) Der Hauptkassirer
der Ortskrankenkasse, in Wiesbaden. Maurer, 
wurde am Sonnabend wegen Unterschlagungen, 
die sich auf mehrere tausend Mark belaufen, ver­
haftet.

( Vo m E i s e  zerdrückt  wor de n)  ist der 
Dampfer „Nawrach". der im Eismeer Walfisch­
fang trieb 31 Mann von der Besatzung sind 
umgekommen; das Schicksal von 11 anderen, die 
sich in ein Boot gerettet hatten, ist unbekannt. 
Der Kapitän, seine Frau und 6 Mann sind von 
einem Kutter aufgenommen worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 3. Oktober. Der Reichskanzler 

Fürst Hohenlohe ist heute Nacht aus Baden- 
Baden hier eingetroffen.

Luchon, 2. Oktober, abends. Durch die 
lebten Regengüsse, welche die Gebirgsbäche 
in reißende Ströme verwandelten, wurden die 
Ortschaften Juzet-de-Luchon und Montauoau 
bis an die Giebel der Gebäude versandet. 
Die Ortschaften sind dadurch zerstört.

Köln, 2. Oktober. Auf dem Dampfer 
„Ruhrort" brach auf der Fahrt von Ham­
burg nach Köln eine Meuterei aus, wobei 
der Kapitän von den Mannschaften des 
Schiffes lebensgefährlich verletzt wurde. Auf 
einer Zwischenstation wurden die Meuterer 
verhaftet. Sie hatten es auf die Beraubung 
des Kapitäns abgesehen.

Rom, 2. Oktober. Der „Tribuna" ist 
über Benadir die Nachricht zugegangen, daß 
die englische Expedition Cavendish, die Jagden 
veranstalten wollte nnd die aus 2 Europäern 
und 90 Askaris mit 130 Kameelen bestand, 
durch räuberische Amharas (Abessynier) 
niedergemetzelt sei.
Verantwortlich sür die Redaktion: Hctnr.Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
___________  I4.Oktbr.I2. Oktbr.

Tendenz d. Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, "/» . 
Preußische Konsols 4 "/» . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanlcihe 3'/,"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/,neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3',°/«

4 ̂ /c>
Polnische Pfandbriefe 4'/?/»
Tiirk. 1 / Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4"/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Akticn . .
Thoruer Stadtanleihe 3'/, V . 

Weizen:  Loko in Newhork Septl
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Diskont 4 pCt.. Lombardzinsfuß 5

217—10 217-10
216-25 216-10
170-20 170-20
9 8 - 97-80

103-10 103-10
103- 103-10
97-25 97-20

102-90 103-
92-70 92 70

100-20 100-10
100— 100-10

— 100-
67-50 67-70
24-80 24 70
93-60 93-70
90-75 90-50

199 80 199-60
182-90 181-50

— 10 0 -
95Vs 95V«

43-10 43-10
VCt.

Londoner Diskont um 2'/, PCt. erhöht.

5. Oktober. Sonn.-Aufgang 6.11 Uhr.
Moud-Aufgang 3.38 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.24 Uhr. 
Mond-Unterg. — Uhr Morg.

Zur Keachlrrng!
Es wird im Interesse 

des Publikums daraufanf- 
merksam gemacht, daß die 
ächten, seit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an-

erpillen infolge des neuen 
deutschen Markenschutz­
gesetzes ein Etiquett wie 

nebenstehende Abbildung tragen.

als das Praktischste u. Krste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen «Er O « .



Statt besonderer Anzeige.
Durch die glückliche Geburt G 

eines Töchterchens wurden hoch- ^  
erfreut G

Amtsrichter V v v k n ttu  ^ 
u. Frau kligabelk 

geb. b'eiAe. 
Thorn den 3. Oktober 1897. G

kvltolptl ttabkl-Ianli 
ftlarie »aberlanr!

geb. Ooet26
V e r m ä h l t e .

Friedrichsberg, 29. Septbr. 1897. 
l Friedrich-Karlstr. 13.

Ordentliche Sitzung der Stadt- 
verordnrten-Uersamiulung 

Mittwoch. 6. Oktober 1897
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g
betreffend:

1. Den V ertrag  m it der Königl. 
Fortifikation wegen Setzung 
von M arksteinen auf städti­
schem Gelände.

2. V ornahm e der W ahl eines 
unbesoldeten S ta d tra th s .

3. Verpachtung des R a thhaus­
gewölbes N r. 8 an den 
Schneider M a rtin  Jm b e r für 
einen jährlichen M iethszins 
von 200 M ark  auf die Zeit 
von sogleich bis 1. A pril 1900.

4. Bewilligung von 1800 M ark  
au s l ir .  u is pos. 6 des E ta ts  
zur Anschaffung von 60 neuen 
S traßen laternen .

5. Die Abgabe von Badewasser 
und G as  an die Jn n u n g s-  
herberge.

6. Ausschreibung der G asan- 
stalts-Buchhalterstelle, sowie 
die Pension der W ittw e des 
verstorbenen B uchhalters An­
germann.

7. Aenderung in der Geschäfts­
führung der Kämmerei- und 
Sparkasse, sowie Anstellung 
des Kafsenassistenten H ard t 
a ls  Buchhalter der Sparkasse.

8. Beleihung der Grundstücke 
A ltstadt B l. 393 und 394.

9. Den E n tw urf einer B e­
soldungsordnung für die an 
denhiestgenöffentlichenVolks- 
schuten beschäftigten Lehrer 
und Lehrerinnen.

10. Bewilligung von 250 M ark 
zur Allschaffung eines F ah r­
rades für den Hilfsforster 
G roßm ann.

11. Anstellung des Hilfsjägers 
Hardt als Hilfsförster im 
Forstverwaltungsdienst der 
Stadt Thorn vom 1. Oktbr. 
d. J s . ab.

12. Gewährung einer U nter­
stützung von 150 M ark.

13. Desgl. einer Unterstützung 
von 100 M ark.

14. V erbreiterung der M ellien- 
straße vor dem früher David 
M arkus Lewin'fchen, jetzt der 
T horner Kreditgesellfchaft v. 
G. P ro w e u. Co. gehörigen

15. Bewilligung von 6000 M ark 
zu den dringendsten Pflaster- 
arbeiten in  der Innenstad t.

16. Den Tausch bezw. Ankauf 
der Jak o b s - H ospita lgrund­
stücke bezw. Baltplätze N eu­
stadt 325 und 324.

17. Den Finalabschluß der S ta d t-
schulenkasse für 1896 97. .

18. Beleihung des N eubaues in 
der Gerstenstraße.

19. Desgl. des Grundstücks A lt­
stadt 156.

20. D as  Protokoll über tue mo­
natliche Revision der Käm- 
mereihanptkasse vom 29. S ep ­
tember 1897.

21. Desgl. der Kasse der städt. 
G as- und Wasserwerke vom 
29. Septem ber 1897.

T horn  den 2. Oktober 1897.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung, 
koetkks.

Bekanntmachung.
Die R ein ig u n g  ver R egen - 

rohrkafie»  bis zum 1. A pril 1898 
Wird durch die K analisations- 
V erw altung für 1 M ark  50 P f. 
pro Kasten (Eimer) erfolgen. Die 
H erren Hausbesitzer werden er­
sucht, sich in die zu dem ge­
nannten  Zweck umlaufende Liste 
einzutragen und gleichzeitig den 
G eldbetrag an den V erw altungs- 
B oten zu zahlen. — Ausdrücklich 
bemerkt wird jedoch, daß das 
A ufthauen der Regenrohre im 
W inter in dieser Reinigungs­
arbeit nicht einbegriffen ist.

T horn  den 1. Oktober 1897. 
Der Magistrat.

M r  K alm icszilchter!
Sommrrriibsktl, Kanariensaat,

Hanf saat ,
nur beste Qualitäten, empfiehlt sehr
billig 8 .  S Im a o , LlitsbeWr 9.

, S - S I » M z , > s L Ä " L ' m ,

Pilizkiiichk B c k m i « c h « g .
Nachstehende

Bekanntmachung.
Seine M ajestät der Kaiser und 

König haben die Gnade gehabt, 
die zum Andenken an den hoch­
seligen Kaiser u. König W ilhelm  1., 
den Großen, gestiftete M edaille 
allen rechtmäßigen In h a b e rn  
der preußischen Kriegsdenkmünze 
für 1864, des preußischen E rin ­
nerungskreuzes für 1866 oder der 
Kriegsdenkmünze von 1870/71, 
ohne Rücksicht auf ihr Kom­
battan ten- oder N ichtkom battan- 
ten-V erhältniß,zuverleihen. A us­
geschlossen von der Verleihung 
sollen nach Allerhöchster Bestim­
mung bleiben diejenigen, welche

a. sich nicht im Vollbesitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte be­
finden,

d. wegen einer m it Ehrenstrafen 
bedrohten strafbaren Hand­
lung m it Freiheitsstrafe oder 
wegen Verbrechen bezw. V er­
gehen m it mehr a ls  6 Wochen 
Gefängniß bestraft sind,

e. m it Freiheitsstrafe bestraft 
worden sind, insofern sie 
durch die der Bestrafung zu 
Grunde liegende Handlung 
eine unehrenhafte Gesinnung 
bethätigt haben.

Demgemäß werden alle ehe­
m aligen Offiziere, S a n itä ts -  
offiziere, oberen und m ittleren  
B eam ten des Landwehrbezirks, 
welche einen Anspruch auf die 
M edaille zu haben glauben, auf­
gefordert, sich un te r Vorlegung 
der erforderlichen Beweisstücke 
bei dem unterzeichneten Kom­
mando zu melden.

Ehemalige Militärpersonen 
vom Feldwebel einschließlich ab­
wärts haben sich an das zu­
ständige Landraths - Amt zn 
wenden.

Thorn den 2. Oktober 1897.

K öuigl. B ezirks-K oüiM lido.
wird hierdurch zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht.

Thorn  den 4. Oktober 1897.
Die Polizei-Verwaltung.

O e f f e u t l i c h e  f r e i w i l l i g e
V e r ste ig e r u n g .

Am Dienstag den 5. Oktober
vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer
I F a h r r a d ,  I F l ü g e l »  
m e h r e r e  B e t t g e s t e l l e  m i t  
M a t r a t z e n ,  > S o p h a ,  2  
K l e i d e r s p i n d e  u .  a .  m .

meistbietend gegen sofortige B aar­
zahlung öffentlich versteigern.

Isltr, H eb e rt, 
G eric h tsv o llz ie h e r .
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vkren -, Kolli- u. Kildei'wsi'on
^dckelluus H -

XlM8i-.I,uxu8-u k o ä a i 'k a f l ik e l

t.1»gil-,k«ll-,llsi1 katn--. NLSLsi-spoi-r re. 
I l lu s l r .unanlbsvellok« llstgsdsi- d. Angodslftmg 

v. fort- u- Lslsüdnv.-kssoksnksn mit es.

» o o o

m LUrenp» S<>I<i u «rLI-.Msa. Isussmlg V. znoi-l<„,i,unosn illi- i-volls vsäisnung. — cieo»
s s o o o o

usll»

L S O o o o
w eiknaokt, auftrage

erbitte äes Aromen Oe8ebäkt8- 
anäranA63 ^ve^en recbtseitiA.

Da ich wieder nach Thorn gezogen 
bin, so bitte ich die hochgeehrten Damen 
der Stadt und Umgegend, mich wieder 
mit Arbeitsaufträgen zu unterstützen. 
Bin geübt in

S ch n e id ere i,
sowie auch im M äschenähen . 

Hochachtungsvoll
F r a u  V l m i n ,  

Bäckerstraße 18, 2 Tr. rechts. 
Gleichzeitig habe auch ein m obl. 

Z im m er zu vermuthen.___________

F e in e r  deutscher Cognac»
aus reinen W ein trau b en  gebrannt, 
von mildem Geschmack und feinem 
A rom «; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
8upvr',er Vi Ltr. - Fl. L Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei T h o rn .

K m I M m I k W L .
Hierdurch machen wir unseren werthen Abnehmern die ergebene 

Mittheilung, daß wir unser Geschäftslokal mit dem 1. Oktober 
vom Neustädt. Markt nach der

N- Strobandstrahe
(chrmals 8ekultr'sche Kautischlem, Eckt Aisalrrthstr.)

Verlegt haben.

Indem wir gleichzeitig bemerken, daß wir unsere jetzigen 
wesentlich größeren Kellereien mit neuen technischen Vorrichtungen 
ausgestattet haben, die ein Abfüllen des Bieres unter Abschluß 
der atmosphärischen Luft unter Kohlensäuredruck gestatten und 
somit eine bessere Qualität des Bieres verbürgen, bitten wir, 
uns das bisher entgegengebrachte Vertrauen bewahren und nach 
dem neuen Geschäftslokal übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Wohne jetzt
S r e i t e N r . 34 ,  i>

(bei Herrn lVoklenberg)

Zchmjt ljgvitl.
W o h n e  je tz t

T H « n i , K S c k t t f t r . 1 8 , I
(Käsehandlung Ua«-I»)

Wohne jetzt
8 o I » L L 1 « i 7 s 1 i ? a s S  4

I ! . Modistin.

E rth e ile  gründliche«

N n t z s r r i o d t z
im K lav iersp ie l. im So logesänge, 
sowiein mvsik-lheorelischen Fächern
(musikalische Elementar-, Harmonie-, 
Kontrapunkt- und Kompositionslehre). 
Mehrjährige praktische Erfahrungen 
nebst guten Zeugnissen u. Empfehlun­
gen stehen mir zur Seite.

Otto Zikinv/knäen,
O r g a n is t »

S chuhm acherstr. 5 , 1 T r .

Schon am 9 . Oktober cr.
findet die Ziehung der Schneidemühler 
Pferdelotterie statt; Lose ä. Mk. 1,10 
empfiehlt Oskar v ra^ e rl, T ho rn .

Konfektion für Innren,
Pelzbezüge, Jaquetts, Capes in allen 
Fayons. Modernisirung bei mäßiger 
Preisberechnung.

Schillerstr. 4.
S A v k v srrL ssv  « r .  2 .

khm ische A ü l i t i r - «. 8 > « m
lisailreliali-MelisasM

V a v l i Z k r .  8 .  
Ul.

j ) .  k i o m t l i g l ,
»  Heiligegeiststraste 12.

z  8!lIlL8t8 ökrMllllkIlk
» für Kleiderstoffe,
O Gardinen, Leinen- und! 
H Baumwoll-Waaren. ^

Ü l i r t l g e M e b v !
D rn xr<Z88ter ^N8^rab1 xu a lle r-  G 
G l)L1I1x8leo I'ahrllipr6l8«u. O

»  Eigene Näherei für sammt- z  
»  liche Arbeitergarderobr. «
^  Durch kleine Geschäftsunkosten ^  

> bin ich in der Lage « « k i- G  
 ̂ IriNiiU verkaufen zu können. O
» Jeder wolle sich gest davon ^
 ̂ überzeugen.

Heiligegeiststr 12.

^444 welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf­

nahme bei Frau I-T > rL « * v is lL L , 
Königsberg i. P r . ,  Oberhaberberg 26.

zu verpachten (54 Pferde). Angebote an
B csp annungs-A b lhe ilung

T r a in - B a ta i l l o n s  N r. 17, 
Schießplatz.

K r o s s e  N e u n a u g e n ,  

p a .  S r a l k e k i n g e ,  

ktzill8ttzki8iilLl-k!iIitzriliKtz> 
v e l i k a l e s L k e i ' i n g s ,  

k u s s .  8 a r ö j n e n
empfiehlt in Vi und Vs Schock-Dosen 

IL iri» « 8 , Gerberstr.

V i k t o m - Ü M t z i '  I I i o i » .
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige,

daß die

G ro ß e f m z i i M e  L o c k t v - G e s e W f t

j > s O ! I l i ö s S25 ?«i-8vnen. 25 ker8<Mv.

hier eintreffen wird und

Mittwoch den 6. u. Donnerstag den 7. Oktober

2 D f c b n l l M e W k i 1 l i M i >
geben wird.

8perinIiLten nn<! K im M r nur er8tM ksnZ68 auf dem keditttz 
d«8 Isi>re8, «e83NZ<!8. (lor A»8ili» «Mnn8tik. Lliivbatill ete.

^ I l s s  i r o i r  p l u s  i r l l i ' A l

G v o f i e s  C o n c e r t
der eigenen Kapelle (Streich - Orchester) unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn k a a l  Sebm lät aus Berlin.
8  r i k r .  —  ^ n k » n s  8  V I » r .

G n tre e  7 S  P f . .  r r f e r« i» - t- r  P la tz  1 M k  , G .rU euie 3 0  P f .
Billets sind auch vorher in der siigarrenhandl. des Herrn 0>isr>nski zu haben.

Um recht zahlreichen Besuch bittend zeichnet Hochachtungsvoll und ergebenst 
Impresario: ä lb e rt lVee>8.______________ D ir e k t io n  r r v a n l « , - « .

vsmpfsf „Lmma"
fährt von Thorn nach S o o l b a d  
Czernewi tz jeden Sonntag, bei 
genügender Betheiligung Dienstag und 
Donnerstag. Abfahrt Fahrpreis 
50 Pf. für hin und zurück.

dick

x.x

>'ck

XX
XX

XX

x»x

»-K XtXR 0!<1
Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich mein 

seit zwölf Jahren in der Schulstraße gelegenes

A M - «.  M a r f tm a r e n -G ts c h ä s t
mit heutigem Tage meinem Sohne V«ckT,Ill» über­
geben habe. Indem  ich für das mir während der langen Reihe 
von Jahren geschenkte Wohlwollen und Vertrauen hiermit besten 
Dank sage, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Sohn und Nachfolger 
gütigst übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

L . M l i l e ,  M scherm kister.
T h o r«  III, den 4. Oktober >897.

W E G

Bezugnehmend auf obige Mittheilung meines Vaters zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß ich das von diesem bisher geleitete

Fleisch- u . P u r llw m ir e il-G k sc h ä st
unter der bisherigen Firma

fortführen werde. Ich bitte höflichst, das bisher meinem Vater 
geschenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen, und werde ich dasselbe durch Verabsolgung nur guter 
Waaren zu rechtfertigen bestrebt sein.

Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich bei Ueber­
nahme den Laden, der Neuzeit entsprechend, vollständig renovirt 
und das neben der Schlächterei betriebene Fleisch- und Wurft- 
waaren-Geschäft bedeutend vergrößert habe und jeder Zeit für 
eine reiche und geschmackvolle Auswahl

feiner F leisch- n W u rstw aaren
Sorge tragen werde. Hochachtungsvoll

Karl keäukn, Weischermeister.
T h o r«  III, 4. Oktober 18S7.

Ä « WE1 0 ! « WE1

>>ck
X X

x»x

>'X

X X

x,x
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XX

x»x
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X X

X X
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K laviersch ü ler
wünscht anzunehmen

geb. Olackv, 
Gerechtestraße 9.

WM* Tüchtige "VW

Rock- und Paletotschilkidtt,
(in und außer dem Hause), 

finden dauernde Beschäftigung bei 
Gerberstr. 23.

l Gesellen und 2 Lehrlinge
verlangt ä. M llm ann, Schlossermstr.

erhalten wöchentlich 5,00 Mk. u. können 
eintreten bei

L i n t t  ü b » ,  Glasermeister, 
Breitestraße 4.

Suche für mein Drogengeschäft

1 Kehrling.
! k n lo n  iEoerAkana, Thorn.!

» » » » » » » « » » » » » « « » «

50 Arbeiter
bei 2,20 Mk. Lohn pro Tag, zum 
Bau des Amtsgerichts gesucht.

Eine Verkäuferin
suche von sogleich für meine Niederlage.

Bäckermeister.
Suche per sofort eine

Verkäuferin.
die der polnischen Sprache mächtig ist. 
Zu erfragen K attzarinenftraße 12.

geübt auf Kinder- 
/ fachen und andere 

vorkommende Näharbeiten, wünscht 
noch einige Stellen in und außer dem 
Hause. Zu erfr. Coppernikusstr. 22, 
im Blumenladen.

I H M  " '
Uhren, Gold-u.Silber- 

Waaren-Handlung, 
tVeri(8t»tt für kep»rrttnrvn 

»Her ärt,
jetzt klisabethstr. IH5,

gegenüber Kustav Weesv.

/̂ !5 biätterin
empfiehlt sich

Bäckerstr. l6.
LAine Schneiderin» welche 10 Jahre 

für größere Geschäfte Berlins selbst- 
^  ständig gearbeitet hak, bittet um 
Beschäftigung. Zu erfragen bei vupks, 
Brückenstraße 29.

Jaquetts, Mäntel, Kostüme werden 
zum modernisiren angenommen.

t t e m l i e n - l l l ä l i l e i ' i n
verlangt Kaufhaus lVk. 8 .  LtViSSi».

J u n g e  M ä d c h e n »
welche die Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden.

6roodov,8ka. Schillerstraße 4.

1 Anfrviirterirr
kann sofort eintreten

H undettr. 9 . Part.» links.

Aufwärterin gesucht
_______'Strobandstraße 17, parterre.

finden freundliche Ausnahme. Zu er- 
fragen in der Expedition dieser Zeitung.
G u t e s  u n d  t n ü i g e S  L o g r s
für 3 —4 junge Leute Culmerstr. 15, II.

r « s i M ö ! i i  OW  V ö s b a a b !  

b i i k M  U ililsiiaaM sr  
»Illi lü lSÜ llS ll.

M ittw och  den v. O ktober d. I .
abends 8 Uhr:

P e r l n  u r m l u n g
i i o  N 6 t e l  A l l8 e u in .

Hierzu werden die sämmtlichen, aus 
dem Militairanwärterstande hervorge- 
gangenen Beamten, die sonstigen 
Militairanwärter und M ilitair-Jnva- 
liden ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

!
Meinen vollständig u. elegant

renovirten.  kleine» 8sel
G mit Nebenräumen halte ich für
^  Hochzeiten. Gesellschaften rc.
G bestens empfohlen.
G HlrUIRckttrSlKi,
G D ik lo v ia g a v te n .
GGGGGGGOGGGOGGGOGGGGs

Schneiderin
empfiehlt sich H ohestraße 9, 3 T r.

Kine ehrliche Aufwärterin
kann sich sof. melden Strobandstr. 7, pt.
E ise rn e r S rudenofen  billig zu verk. 
Kinderbewahranstalt, Bachestraße 11.

Zu verpachten
vom 1. April 1898 ist das Restaurant 
Brückenstraße 14 für 2000 Mk. jähr- 
lich. Näheres Gerberstraße 33, II.

in und außer dem Hause
F r a u  L m U ls  8 o k n o e g a s 8 ,

K v l s e u s « ,
Orkitestr. 27 (kallizapollislte). 

G iu y a n g  v o n  d e r  K a d e rs tra ß r .
Haararbeiten

werden sauber und billig ausgeführt.

XZ möbl. Zimmer mit auch ohne Be- 
"  köstigung zu verm. Gerstenstr. 6.
sL in möbl. V.-Z. m. Burschengelaß 
^  u. Kabinet. Neustädt. Markt 12.

E i n  m ö d l i r t e s  Z i m m e r
nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstraße 7, 2 Tr.
E i n e  P a r t e r r e - W o h n u n g
in der Seglerstraße sofort zu verm. 
Zu erfragen Bäckerstraße Nr. 16, 1.
1 Stube sof. zu verm. Gerstenstr. 13.
1 kleine Wohnung z. v. Gerechteste 9.

Täglicher Kalender.

1897.
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Wir machen unsere ge- 
^  ehrten Leser darauf auf­
merksam, daß der heutigen Nummer 
der Gewinnplan der Königsberger 
Thiergarten - Lotterie beiliegt. Die 
2000 Gewinne bestehen nur aus für 
jedermann leicht verwerthbaren Gold- 
und Silbergegenständen.

Druck und Verlag von C- DombrowSki  in Thor«. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 232 der „Thorner Presse".
Dienstag den 5. Oktober M 7

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 3. Oktober. (Verschiedenes.) I n  

dem gestern abgehaltenen Jahresquartal der 
hiesigen Schuhmacher-Innung wurde ein Meister 
neu aufgenommen, 2 Lehrlinge eingeschrieben, und 
an Stelle des verzogenen Vorstandsmitgliedes 
Wronski Herr Whckrzhkowski. und für den aus­
scheidenden stellvertretenden Prüfungsmeister Po- 
korski Herr Jakob Peuner gewählt. Nach Erstattung 
des Kassenberichts, welcher eine Einnahme von 
168.02 Mk. und eure Ausgabe von 97,10 Mark. 
mithin einen Bestand von 70,92 Mark nachweist, 
wurde dem Rendanten Decharge ertheilt und be­
schlossen, am 4. d. M. im Nerlich'schen Restaurant 
ein Tanzkranzchen. verbunden mit gemeinschaft­
lichem Abendbrot, abzuhalten. — Wegen schweren 
Diebstahls wurde gestern auf dem Gute im be­
nachbarten Dreilinden der polnische Ueberläufer 
M adislaus Dombrowski verhaftet und dem 
Gerichtsgefängniß in Culmsee zugeführt. Der­
selbe hatte eine verschlossene Jnstmannsstube ge­
waltsam geöffnet und aus einem erbrochenen 
Schranke 46 Mark baar und mehrere Kleidungs­
stücke entwendet und sodann das weite gesucht. 
Die Verfolgung des Diebes wurde jedoch sogleich 
aufgenommen und gelang es, denselben auf dem 
Bahnhöfe Wrotzlawken dingfest zu machen. -  I n  
der vorigen Nacht ist die mit Speck and Wurst 
gefüllt gewesene Räucherkammer des Schlächter­
meisters Daranowski hierselbst gänzlich aus- 
gebrannt. Der Schaden belauft srch auf ca. 400 
Mark. -  Eine schwere Verletzung hat die Schar- 
werkerin Anna Lewandowski auf der Gutsfeld- 
mark Wittkowo berm Ausgraben von Sand davon- 
getragen. Dieselbe untergrub trotz Verbots den 
Erdboden, und stürzte eme größere Sandmasse 
aus sie herunter, wobei chr Imker Fuß gänzlich 
verschüttet wurde. -7- Infolge eines Streites 
zwischen eurem Schmredemeister aus Brnchnowo 
und zwei hiesigen Gesellen wurde ersterer gestern 
nachts auf hiesigem Marktplatze derartig mit 
Messern zugerichtet, daß er, aus vielen Wunden 
stark blutend, sofort ärztliche Hilfe in Anspruch 
nehmen mußte. Die Untersuchung der, Sache ist 
bereits eingeleitet. — Im  Dorfe «chwirsen sind 
31 Schulkinder an der granulösen Augenentzün­
dung erkrankt, wie von dem Herrn Kreis- 
Mhsikus ails Thor» festgestellt wurde.

)—( Culm, 3. Oktober. (Wahlen in der evan­
gelischen Kirchengemeinde. Höcherlbrauerei.) Am 
17. Oktober finden in der evangelischen Kirche 
Erneuerungswahlen von Mitgliedern der kirch­
lichen Körperschaften statt. Es scheiden aus als 
Kirchenälteste die Herren Rittergutsbesitzer Ruperti- 
Grubno, Öberamtmann Krech-Althausen. P ro ­
fessor Borowski-Culm und Besitzer Hoppe-Ober- 
ausmaaß. Aus der Gemeindevertretung scheiden 
aus die Herren Besitzer W. Bitzer-Kaldus. I .  Boda- 
,ner-Kl. Czhste. Winter I-Watterowo. Wandel- 
Osnowo, Ziebarth - Oberausmaaß, Hoffmann- 
Dolken, Kaufmann Adrian. Rentier Nenbeirer, 
Rentier Llebenhagen. Ober-Telegraphenassistent 
Warm, Chausseebauunternehmer Rothert und 
Kaufmann Grzecinski - Culm. -  Die hiesige 
Höcherlbrauerei ist mit dem 1. Oktober in den 
Besitz einer Aktiengesellschaft übergegangen. Herr 
Geiger, der bisherige Inhaber der Brauerei, ist 
technischer Direktor derselben.

^ " -^ « 2 °s^ ^ E to b e r. (Die Grundsteinlegung

i^cb-stm Dnüue»it?g der Regierungsassessor Dr. 
2"^-vkckmsten stm- um mit den städtischen 
g b ^  zu verL^delm Neuregelung der Lehrer-
1 O k t o b e r ^ s k i e r .  (Dienstjubilüum.) Am 
r-i» »5 Herr Lehrer Floerke - Petzewo
^»iv^to r Ä en ,,^ !^^^^^üum . Herr Kreisschul- 
«nd etwa 6o"ä-n ^  Vertreter der Regierung 

waren erschienen, um dem

zollerschm Hausorden hat Herr F. schon vor 
ewigen Jahren erhalten. Die Mitglieder derGemeinde, dre fast alle seine Schüler gewesen
sind, verehrten rhrem Lehrer ein Sopha, während 
die Lehrer des Ktelsschulinspektioiisbezirks ihm 
eine goldene Uhr mid die Kollegen des Lokal- 
bezirks rhm einen Ruhesessel als Ehrengeschenk
überreichten.

Dirschau, 1. Oktober. (Neuregelung der Lehrer- 
gehalter.) ^  vorgestrigen Sitzung der S tadt­
verordneten wurden die Gehälter für die Volks- 
schullehrer W»e folgt festgestellt: Grundgehalt
für Rektoren 1850, für endgiltig angestellte Lehrer 
1100 Mk.. für einstweilig oder bis zu vier Dienst­
jahren angestellte 880 Mk., Alterszulage 150 Mk.. 
Miethsentfchadlgung 300 Mk.; für Lehrerinnen 
900 Mk. Grundgehalt Alterszulage 100 Mk.. 
MiethsentschädlgMlg ISO Mk.

Menstein, 1. Oktober. (Der Hopfenbauverein 
Mr Ost- und Westpreußen) hielt am Dienstag in 
Allenstein seine Generalversammlung ab. Der 
Zarsitzende, Herr Baldow-Prehlowen, begrüßte die 
Versammlung, wonach Herr Wiepking-Pathannen 
me Jahresrechnung verlas. Die Ausgaben be- 
tragen 101,40 Mk., der gegenwärtige Kassenbestand 
80,3o Mk. I n  diesem Jahre ist die Hopfenernte 
m den beiden Provinzen unstreitig günstig. Es 
wurde daher den Mitgliedern dringend angerathen, 
die m den Tagen von, 15. bis 17. Oktober in 
Berlin stattfindende Ausstellung zu beschicken, zu­
mal der Ausstellungsbeitrag von 10Mk.anf3Mk. 
ermäßigt ist. Einer der Ausstellenden. Herr Land­

bauer in Berlin zu vertreten. Von besonderer 
Bedeutung für die Hopfenznchter waren die Be-

K L „ ° V L  L  L  N r  L S -  iü

diesem Jahre bester Qualität seien, wäre man be­
rechtigt, auf 150 Mk. für den Zentner zu rechnen. 
Es wurde beschlossen, zwei Proben hiesigen Hopfens 
an die Zentralstelle der deutschen Hopfenvereine 
in Nürnberg zur Untersuchung und Werthab­
schätzung zu übersenden; drei Hopfenproben 
dortiger Prima-, Gntmittel- und Mittelwaare 
von Nürnberg zur Beurtheilung herschicken zu 
lassen und den Zentralvorstand in Nürnberg zu 
ersuchen, am 4. und 5. Oktober, d. h. bis 1 Uhr 
mittags, telegraphische Marktberichte an Herrn 
HotelierBernothl,,Deutsches Haus")inAllenstein ge- 
langenzu lassen,bei demdiePreisnotirnngenvonMit- 
gliedern des Vereins eingesehen werden können. 
Vor Dienstag den 5. d. Mts., 1 Uhr mittags, solle 
niemand Verkaufsabschlüsse für Hopfen machen.

Königsberg, 1. Oktober. (Der sächsische Kriegs­
minister General von der Planitz) traf dieser 
Tage hier ein und stattete von hier aus dem 
Hauptgestüt Trakehnen und darauf dem Land­
gestüt Braunsberg Besuche ab.

Tilsit, 3. Oktober. (Die schrankenlose Gewerbe­
freiheit) zeitigt die schönsten Blüten. I n  den 
„Tils. Nachrichten" finden wir folgendes Inserat: 
„Einem geehrten Publikum zu Tilsit und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß nach der heutigen Lage 
unseres Geschäfts wir gezwungen sind. uns selbst 
zu erabliren. Wir bieten jeder Konkurrenz die 
Spitze und liefern jede Arbeit gut. Wir über­
nehmen sämmtliche ins Malerfach schlagende 
Arbeiten. Bauten rc. Spezialität: Deckenmalerei 
und Glasschildervergolden. Wir haben somit einen 
Verband geschlossen und bitten, uns gütigst unter­
stützen zu wollen. Gest. Aufträge werden in der 
Expedition dieser Zeitung entgegengenommen. 
Mehrere Malergehilfen."

Aus Ostpreußen, 1. Oktober. (Hebung der 
Geflügelzucht.) Da nach der Aufstellung jährlich 
nach Deutschland mehr als für 52 Millionen Mark 
Eier aus dem Auslande eingeführt werden, ist 
der landwirthschaftliche Zentralverein für Litthauen 
und Masuren angeregt worden, die Hebung der 
Geflügelzucht ernstlich in die Hand zu nehmen. 
I n  der letzten Generalversammlung des Zentral- 
vereins wurde beschlossen, eine Sektion zur Förde­
rung der Geflügelzucht zu bilden und vom Herrn 
Minister für Landwirthschaft die erforderlichen 
Mittel zu erbitten. Die Kreis- und Zweigvereine 
sind seitens des Hauptvorstandes des landwirth- 
schaftlichen Zentralvereins für Litthauen und 
Masuren aufgefordert worden, Vertreter für die 
Gefliigelsektion zu wählen. Die Aufgabe der 
Sektion wird die sein, die Zucht und den Absatz 
zu heben. Ausstellungen und Prämiirung sollen 
das Interesse wecken nnd das Urtheil bilden. 
Momentan stehen für die Zwecke der Geflügel­
zucht 1000 M. zur Verfügung. — Von großer Wichtig­
keit für die heimischen Landwirthe dürfte die 
Massenmastung russischer Gänse sein, wie sie 
anderweitig, insbesondere im Oderbruch, bereits 
betrieben wird und guten Gewinn abwirft. I n  
Ostpreußen dürfte sich der Reingewinn höher ge­
stalten, weil das Futtermaterial niedriger im 
Preise steht als dort.
^  Posen, 1. Oktober. (Selbstmordversuch.) Die 
Ehefrau des Schlossergesellen Rausch versuchte sich 
gestern Nachmittag im Dachgeschoß des Wohn­
hauses durch Erhängen das Leben zu nehmen. 
Der Grund zu der That ist Verzweiflung über 
fortgesetzte Mißhandlung seitens ihres Mannes. 
Die Selbstmörderin wurde noch rechtzeitig bemerkt, 
abgeschnitten und ins Leben zurückgerufen. Rausch, 
ein vielfach vorbestrafter Mensch, der schon 2 Jahre 
im Zuchthause zugebracht hat, wurde verhaftet.

Posen, 1. Oktober. (Nach Unterschlagung) von 
etwa 3000 Mk. ist gestern der Kassenbote der S t. 
Paulikirchengemeinde flüchtig geworden.

i Posen, 3. Oktober. (Pferderennen.) Das 
heutige, vom Posener Rennverein auf den Eich­
waldwiesen veranstaltete Rennen nahm folgenden 
Verlauf: Hengst-Prüfungsrennen. Herrenreiten. 
Für vierjährige, dem Äandgestüt Zirke ungehörige 
Remonteh engste. Strecke 1200 Meter. Drei 
Ehrenpreise. „Aviso" (Reiter Lieut. v. Madehski) 
1. „Ordensritter" (Reiter Lieut. v. Schlick) 2. 
„Moritz" (Reiter Major v. Mäher) 3. Provin- 
zial-Flachrennen. Landwirthschaftlicher Vereins­
preis 1250 Mk., hiervon 700 Mk. dem ersten, 300 
Mk. dem zweiten. 150 Mk. dem dritten Pferde, 
sowie 100 Mk. dem Züchter des Siegers. Strecke 
1400 Meter. Lieut. Berger's „Siegfried" (Reit. 
Bes.) 1. Lieut. v. Falkenhahn's „Gaugraf" (Reit. 
Bes.) 2. Lieut. Mutzel's „Paula" (Reit. Bes.) 3. 
Züchter des Siegers: Graf Mielczhnski-Köbnitz. 
Jagdrennen. 500 Mk. dem ersten, 100 Mk. dem 
zweiten Pferde. Strecke 3000 Meter. Lieut. 
Geisler's „Nuncio" (Reiter Lieut. Seidel) 1. Lieut. 
v. Kopph's „Treue" (Reiter Lieut. v. Schlick) 2. 
Lieut. von Saldern's „Vorkam" (Reit. Bes.) 3.

Lokalnachrichten.
Thor«, 4. Oktober 1897.

— (K a ise r W i l h e l m - D e n k m a l  inT horn .) 
Das Komitee zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm- 
Denkmals in Thorn hielt am Sonnabend Abend 
im Fürstenzimmer des Artushofes eine Sitzung 
ab, die von etwa 100 Mitgliedern besucht war. 
Der bisherige provisorische Vorsitzende des Komi­
tees, Herr Oberbürgermeister Dr. Kohli theilte 
referirend mit, daß das aus 22 Herren bestandene 
Komitee der von der allgemeinen Bürgerversamm­
lung getroffenen Bestimmung gemäß sich erweitert 
habe. Durch Zuwahl von Angehörigen aller Be­
völkerungsschichten unserer Stadt habe man die 
Mitgliederzahl des Komitees auf 200 erhöhen 
wollen; SO Herren hätte» aber die Wahl aus 
verschiedenen Gründen abgelehnt, sodaß das 
Komitee jetzt ISO Mitglieder zähle. Ohne das 
bis jetzt irgend etwas geschehen sei, seien an Bei­
trägen für das Denkmal bereits 500 Mk. einge­
kommen, darunter 100 Mk. von der Schützengilde 
und 30 Mk. vom Schifferverein. Die Firma 
Gladenbeck - Friedrichshagen bei Berlin habe noch 
mehrere Denkmalsentwürfe eingesandt, nach denen 
sich der Kostenpunkt für ein unserer S tadt würdi­
ges Denkmal auf ca. 30000 Mk. beläuft. Aller­
dings sei für diese Summe nur eine einfache 
Statue zu haben, während ein Reiterstandbild

weit theurer sein würde. Gegen die Wahl einer 
Statue, wie mehrere in den Entwurfszeichnungen 
vorlägen, sei schon der Einwand erhoben worden, 
daß eine Statue ja auch die Kaiser Wilhelm- 
Figur auf der Eisenöahnbrücke sei und daß wir 
bei Wahl einer solchen zwei ähnliche Denkmäler 
bekommen würden. Für die endgiltige Entschei­
dung über einen Denkmalsentwurf würde neben 
den zur Verfügung stehenden Geldmitteln auch 
der Platz in Betracht kommen, den man wählen 
wolle. — Die Ansicht verschiedener schon bestehen­
der Denkmäler und mehrere Entwurfszeichnungen 
lagen im Sitzungszimmer aus. — Die Versamm­
lung tra t der von Herrn Amtsgerichtsrath Jacobi 
ausgesprochenen Meinung bei, daß die Wahl eines 
Denkmalsentwnrfs rc. und die Platzfrage rc. solange 
vertagt bleibe, bis sich übersehen lasse, welche 
Geldmittel aufgebracht werden könnten. Es lasse 
sich ja auch dann erst darüber endgiltig bestimmen.
— Es wurde nun zur Wahl eines geschäfts- 
führenden Ausschusses geschritten, welcher die 
Leitung der Geschäfte hat und über die Art der 
Aufbringung der Geldmittel dem Komitee Vor­
schläge machen soll, über welche dieses endgiltig 
beschließt. Bei Veranstaltung von Festlichkeiten 
zum Besten des Denkmalsfonds sollen besondere 
Ausschüsse aus dem Komitee gebildet werden, soweit 
dies zweckmäßig erscheint. Die Versammlung 
entschied sich dafür, den geschäftsführenden Aus- 
schuß auf die Zahl von neun Mitgliedern zu be­
schränken. und wählte folgende Herren in den­
selben: Oberbürgermeister Dr. Kohli, Landrath 
v. Schwerin, Hauptmann a. D. nnd Grenzkom- 
missar Maercker, Stadtbaurath Schultze als Bau­
sachverständigen, Handelskammervorsteher Wein­
händler H. Schwartz als Kaufmann, der für das 
Schatzmeisteramt benöthigt ist, Pfarrer Jacobi, 
Amtsgerichtsrath Jacobi, Dekan Dr. Klunder 
und Schornsteinfegermcistcr Fucks. Der Aus- 
schuß vertheilt die Aemter des Vorsitzenden, 
Schriftführers und Schatzmeisters selbst unter 
sich. Als Ehrenvorsitzender des Ausschusses 
wurde der Gouverneur. Herr Gencrallieutenant 
Rohne einstimmig gewählt: Se. Exzellenz war 
in der Sitzung anwesend und nahm die Wahl an.
— Nachdem die Bildung des Komitees nunmehr 
vollständig geworden, wird der Ausschuß jetzt an 
die Arbeit gehen. I n  nächster Zeit soll ein Auf­
ruf durch die Zeitungen um Spendung von Bei­
trägen veröffentlicht werden; der Aufruf wird 
mit den Namen aller 150 Komiteemitglieder 
unterzeichnet werden, die allein dem Publikum 
namentlich gegenüberstehen sollen. An S tadt und 
Kreis Thorn wird das Komitee mit dem Gesuch 
herantreten, je eine Summe für das Denkmal zu 
bewilligen. Für die Aufbringung der erforder­
lichen Geldmittel wird im weiteren auf die M it­
wirkung der hiesigen Gesangs-, Radfahrer- nnd 
Turnvereine rc. durch Veranstaltung von Fest­
lichkeiten u. s. w. gerechnet.

- ( B e i h i l f e n  f ü r  Kl e i nbahne n . )  Bonden 
durch die sogenannten Nebenbahngesetze der letzten 
drei Jahre für Förderung des Baues von Klein­
bahnen bereitgestellten Krediten von zusammen 
21 Millionen Mark sind bisher für 22 Klein­
bahnen rund 6,7 Millionen Mark bewilligt. Der 
Löwenantheil der Bewilligungen entfällt auf die 
Provinz Pommern mit 6 Linien und 2 '/-Millionen 
Mark. Die gleiche Anzahl von Bahnen hat in 
Brandenburg Beihilfen erhalten; der gesammte 
Betrag der letzteren beläuft sich aber nur auf 
800000 Mark. Dem Betrage der Bewilligungen 
nach folgt auf Pommern Westfalen; hier sind fiir 
zwei Kleinbahnunternehmungen über 1 Million 
Mark bereitgestellt, in Schleswig - Holstein für 
gleichfalls zwei Kleinbahnen über 900000 Mark, 
in Ostpreußen für eine über 600000 Mark, in 
Hannover für deren drei 460000 Mark und in 
Sachsen für zwei 354000 Mark. Für die Provinzen 
We s t p r e u ß e n .  P o s e n ,  Schlesien, Rheinprovinz. 
Hessen-Nassau sind B e i h i l f e n  b i s h e r  nicht  
b e w i l l i g t .  Indessen befinden sich diese sämmt­
lichen Provinzen unter der Zahl derjenigen, für 
welche Beihilfen in Aus s i ch t  ge s t e l l t  sind. 
Hessen-Nassan steht mit 4 Linien und über IV- 
Millionen Mark sogar an der Spitze. Im  ganzen 
sind rund 6.4 Millionen Mark für zusammen 
21 Kleinbahnen in Ausficht gestellt.

— (Bes c h ä f t i g u n g  von  S t a t i o n s b e a m ­
t en  bei  den B e t r i e b s i n s p e k t i o n e n . )  Einer 
Anordnung des Eisenbahnministers zufolge soll 
den Betnebsinspektionen zur Bearbeitung der 
Betriebsangelegenheiten, soweit diese nicht von 
dem Jnspektionsvorstande oder seinem Vertreter 
zu erledigen sind, je ein geeigneter Stationsassistent 
des Bahnhofsdienstes überwiesen werden.

— ( Was chvor r i ch t ungen  i n  d en Sch l a f -  
wagen.)  Da sich die in den Halbabtheilen der 
neueren Schlafwagen der Eisenbahnen angebrach­
ten Waschvorrichtungen bewährt haben, sollen in 
den Halbabtheilen der älteren Schlafwagen gleich­
falls derartige Waschvorrichtnngen angebracht 
werden.

— ( Di r ek t e  P e t r o l e u m t a r i f e . )  Eine für 
Petroleumverbrauchcr angenehme Botschaft bringt 
die „Berl. Volksztg." in folgender Mittheilung: 
I n  aller Stille hat sich ein Ereigniß vollzogen, 
welches für die Konsumenten Deutschlands, ja 
von ganz Mitteleuropa von schwerwiegender Be­
deutung ist. Man entsinnt sich der rücksichtslosen 
Versuche des amerikanischen Petroleum - Trusts, 
den Preis dieses namentlich für die ärmere Be­
völkerung unentbehrlichen Leuchtstoffes zu mono- 
polisiren und in die Höhe zu schrauben. Der Ver­
such eines internationalen Trusts scheiterte in­
dessen, denn Rußland verweigerte seinen Beitritt 
dazu. Immerhin war die Konkurrenz des russi­
schen Petroleums, welches hauptsächlich am 
kaspischen Meere gewonnen wird, auf den mittel­
europäischen Märkten gegenüber dem amerikani­
schen dadurch erschwert, daß keine direkten Fracht­
sätze für Petroleum von den russischen Aufgabe- 
bis zu den deutschen Bestimmungsstationen be­
standen. Bisher hatten die deutschen Bahnen 
die Genehmigung direkter Tarife für Petroleum 
abgelehnt. Nunmehr ist diese erfolgt. Direkte 
Tarife sind bereits zwischen Petrows am kaspi- 
schcn Meere, sowie von den Wolga - Landungs­
plätzen Kamhschin, Saratow, Zarizhn und Nischni-

Nowgorod nach den wichtigsten deutschen und 
niederländischen Stationen, wie Berlin, Dresden, 
Leipzig. Hamburg. Magdeburg, Lübeck. Thorn. 
Breslau u. a. m. erstellt worden. Eine demnächst 
in Amsterdam zusammentretende Konferenz wird 
über die besonders wichtigen Ausfuhrtarife für 
russisches Petroleum nach Königsberg und Danzig 
Beschluß fassen. Damit ist der Gefahr einer 
künstlichen Hochhaltung der Petroleumpreise vor­
aussichtlich gesteuert.

Mocker, 4. Oktober. (Die erledigte Stelle) des 
an die 3. Gemeindeschule in Thorn verletzten 
Lehrers Dunckow von der hiesigen evangelischen 
Knabenschule ist dem Lehrer Sasse aus Groß- 
Lichtenau vom 1. Oktober ab übertragen worden.

Litterarisches.
Das „Avancement "  giebt in seiner soeben 

erschienenen Nummer 5 ein anschauliches Bild 
von den wesentlichen Verschiebungen, die inner­
halb der Personalverhältnisse der einzelnen 
Truppentheile infolge der nach den Manövern be­
sonders zahlreichen Beförderungen u. s. w. statt­
gefunden haben. Das Werk, das für die Instand­
haltung der Ranglisten bereits zu einem unent­
behrlichen Hilfsbuche geworden ist, setzt außerdem 
seine Veröffentlichung der Anciennetätslisten fort 
und bringt, nachdem im vorigen Hefte die 
Generalität von Preußen und Württemberg auf­
gezählt worden war, diesmal diejenige der S tabs­
offiziere von der Infanterie nach dem Stande von 
Ende September. Wer sich damit begnügt, nur 
die Veränderungen bei der Generalität und den 
Stabsoffizieren nachzutragen, wird durch das 
„Avancement" dieser Arbeit vollständig überhoben, 
weil er nur die betreffenden Seiten des durch 
alle Buchhandlungen und Postanstalten zu be­
ziehenden Werkes in seine Rangliste einzulegen 
braucht, um immer auf dem Laufenden zu bleiben. 
Das von Richard Schott herausgegebene Werk, 
das von der T. Trautwein'schen Buchhandlung, 
Berlin IV., Leipzigerstraße 8, verlegt wird, kann 
allen Interessenten bestens empfohlen werden.

Mannigfaltiges.
... köni g l i che  Bes t e l l ung. )  Einen
Vortheil von dem Aufenthalt des Königs von 
Smm hat die S tadt Chemnitz gehabt. Dort sind 
für tue 800 Frauen des königlichen Harems seidene 
Strümpfe bestellt worden. Die nach angegebener 
Zeichnung hergestellten Strümpfe zeigen oberhalb 
des Knies den in weißer Seide gestickten Elephanten 
von Siam.

(Ein t r e u e r  R i t t e r  T o g g e n b u r g )  war 
der Marschall Pelissier. wie dre „Revue bleue" 
erzählt. 1819 hatte er mit Erfolg seine P rü ­
fungen bestanden und verkehrte täglich in der 
Familie des Generals L., dessen Tochter er eifrig 
den Hof machte. Znm Lieutenant ernannt, bat 
er schüchtern um die Hand des Fräulein L. Der 
General antwortete, er fände ihn noch zu jung, 
aber er sähe sonst seine Bewerbung nicht ungern. 
Nach neun Jahren kam Pelissier wieder nach 
Paris. E r hatte den spanischen Feldzng mit­
gemacht, in der königlichen Garde gedient, hatte 
sich in Morea mit den Türken geschlagen nnd 
sagte: „Jetzt bin ich Hauptmann und trage
Orden, bin ich jetzt noch zu j u n g D e r  General 
beglückwünschte ihn; aber er erklärte, daß seine 
Tochter, obgleich er ihr nicht gleichgiltig sei, sich 
noch nicht entschließen könne, zu Heirathen. Der 
Sauptmanu ging jetzt nach Algier und wurde mit 
der Zeit Oberstlieutenant. Da machte er einen 
neuen Versuch. Der General empfing ihn mit 
größtem Wohlwollen, aber konnte sich noch nicht 
entschließen. „Dann gehe ich wieder nach Algier." 
„Gehen Sie nur, nach Ih re r Rückkehr werden 
wir unsere Unterhandlung wieder aufnehmen." I n  
Oran, zeichnete sich Pelissier durch seine Tapfer­
keit aus und legte dann seinen Degen als Äri- 
gadegeneral Fraulein L. zu Füßen. „ Ih r Ruhm 
erschreckt mich," sagte sie. „Die Schlachten rufen 
Sie. Lassen Sie mich noch ein wenig überlegen!" 
Die Wuth über diese Antwort ließ Pelissier an 
den Arabern aus und stellte sich vier Jahre 
später als Gouverneur von Oran und Divisionsgene­
ral wieder derjenigen zur Verfügung, welche er feine 
Braut nannte. Aber die Antwort war wieder eine 
Entschuldigung. Der ewige Bewerber wird 
wieder Gouverneur von Algier und erhält das 
Großkreuz der Ehrenlegion. Da stirbt der Ge­
neral L., und infolge der Trauer muß seine 
Tochter wieder die Verbindung hinausschieben. 
Nun geht Pelissier an Stelle Canrobert's nach 
der Krim nnd erreicht den Gipfel seines Ruhmes. 
Und zum letzten Male tritt er vor seine Geliebte 
und spricht: „Ich bin jetzt 63 Jahre alt, und seit 
36 Jahren erstrebe ich die Ehre einer Verbindung 
mit Ihnen. Ich habe als Lieutenant angefangen, 
und jetzt bin ich noch ebenso begierig. Ihnen zu 
gefallen, jetzt, wo ich Marschall von Frankreich 
und Herzog von Malakow bin. Es wäre viel­
leicht Zeit, daß wir uns entschlössen!" — Fräu­
lein L. erwiderte: „Lieber Freund, wenn Sie 63 
Jahre alt sind. so bin ich auch nicht im letzte« 
Jahre eingesegnet. Das Leben ist zuweilen son­
derbar. — Es gab keinen vernünftigen Grund, 
der mich früher hinderte, Ihren Namen anzu­
nehmen, und man kann nur meinen Mangel an 
Entschlossenheit und den meines Vaters bedauern. 
Aber es wird mir jetzt schwer, meine Lebens­
weise zu ändern. Ich werde Mädchen bleiben. 
— Ich hebe Ihnen I h r  Wort zurück." Zwei 
Jahre später heirathete der Marschall. nicht ohne 
vorher Fräulein L. um Rath befragt zu haben, 
auf Wunsch des Kaisers Fräulein Sophia de la 
Paniega, eine Verwandte der Kaiserin Eugenie.

( Ei n  f l ü c h t i g e r  D e t e k t i v - D i r e k t o r . )  
Ein „Modernes Ausknnfts- und Detektiv-Vnreau" 
nannte sich ein Institu t in der Leipzigerstraße in 
Berlin, dessen „Direktor", der 26 fahrige Max 
Rudow, nunmehr unter Zurücklassnng recht 
großer Schulden flüchtig geworden ist. Der Herr 
Direktor lebte nur vom Schwindel und Prellerei. 
Der ärgste Fall war folgender: Ein böhmischer 
Geschäftsmann beauftragte Rudow, 23200 Mark



bei einem Bankinstitut in Berlin einzuzahlen, er­
hielt aber zunächst weder den Depotschein, noch 
irgend eine Nachricht. Auf seine Anfragen ant­
wortete das „Institut" einmal, der „Herr 
Direktor" sei verreist, und ein anderes Mal, er sei 
behindert gewesen, den doch höchst einfachen Auf­
trag zu erledigen. Später lauteten die unter- 
schriftslosen Depeschen nur noch. daß „soeben ab­
geschickte sei. Schließlich beauftragte der Ge­
schäftsmann ein anderes, reelles Auskunftsbureau 
mit Recherchen und erfuhr, daß Rudow von jenem 
Gelde sofort 20000 Mk. auf seinen eigenen Namen 
deponirt, davon aber allmählich wieder 2000 Mark 
abgehoben hatte. Das Ende vom Liede war, daß 
Rudow an den Auftraggeber einen vier Seiten 
langen Brief sandte, den er mit dem Gestündniß 
einleitete, „es bleibe ihm nun nichts mehr übrig, 
als endlich einzngestehen, daß er ein Lump sei." 
Weiter bat er dann um Verzeihung und unter 
allerhand Redensarten um Nachsicht. Er werde 
alles zurückerstatten. Bei sofortigem Vorgehen 
würden aber nur einige 100 Mk. aus dem Bureau- 
Inventar zu erzielen sein. Es gelang noch im 
letzten Moment, 18 000 Mk. zu retten. Die fehlen­
den 5200 Mk. hatte Rudow in kaum vier Wochen 
in leichtsinniger Gesellschaft durchgebracht. Er ist 
ins Ausland geflüchtet und seinen zahlreichen 
Gläubigern vorläufig entkommen. — Der flüchtige 
Herr Direktor ist der Sohn eines Schmiede­
meisters aus Königsberg und hatte bis vor drei 
Jahren in der Besselstratze 20 eine Buchhandlung, 
in der er besonders Reisehandbücher und Hotel- 
führer vertrieb. Das Geschäft ging bald zu 
Grunde, Rudvw's Behauptung nach, weil Reisende 
ihn betrogen hätten; nach den jetzigen Erfahrungen 
wird man wohl annehmen müssen, daß der Grund 
des Mißerfolges ein anderer war.

( E i n e  b e m e r k e n s w e r t h e  R a d f a h r e r ­
l ei s tung)  hat das Radfahrerkorps des in Fort 
Missoula (Montana) stehenden 25. Infanterie- 
Regiments auszuweisen. Dasselbe, in der Stärke 
von 23 M ann: Lieutenant Moß, ein Arzt. ein 
Berichterstatter und 20 Gemeine, fuhr am 14. Jun i 
von Fort Missoula ab und erreichte nach einer 
Fahrt von 2000 Meile» Weges, die es in 40 Tagen 
zurückgelegt hatte, am 25. J u li  das Ziel, S t. Louis. 
Die Soldaten waren feldmarschmäßig ausgerüstet

mit Gewehren, einer wollenen Decke, Reserve­
uniform, Feldflasche, Munition, eiserner Ration 
und etwas Lagerausrüstung.

( E r m o r d e t )  wurde in Kielmh der reiche 
Kaufmann Schapira sammt der Dienerschaft. Die 
Gendarmerie verhaftete neun verdächtige Personen, 
welche Mitglieder einer großen Räuberbande zu 
sein scheinen, die seit längerer Zeit in den Gouver­
nements Kowno und Wilna ihr Unwesen treibt. 
Der Hauptsitz der stark organisirten Bande soll 
Smorgonie im Gouvernement Wilna sein. ^

(Die E i n n a h m e n )  der Newhorker Hotels 
grenzen ans fabelhafte. Einer Notiz amerikamscher 
Blätter zufolge erhält nämlich der Direktor des 
„Waldorf Hotels" in Newhork, George M. Boldt 
nicht mehr und nicht weniger als LiOOOO 
Dollars Gehalt und 3 Prozent vom Nettoertrag 
des Gasthauses jährlich. -  Ein recht begehrens- 
werthes Pöstchen!
V e r a n tw o r tlic h  für d ie  R e d a k t io n :  H e in r . W a r t in n n n  in  T h o r n .

Amtliche Notirunge« der Danzigcr Produkten- 
Börse

von Sonnabend den 2. Oktober 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirte» Preisen 2 Mk. per

Ge

-»vv „,,logr. inländ. 
hochbnnt und weiß 740-777 Gr. 172-180 
Mk. bez., inländ. bunt 687-745 Gr. 137 -172 
Mk. bez.. inländ. roth 788 Gr. 174 Mk. bez., 
transito roth 750 Gr. 137 Mk. bez.

R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 702 
bis 756 Gr. 126 Mk. bez. 
rst e per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
641 Gr. 137 Mk. bez. transito große 632-659 
Gr. 90—98 Mk. bez., kleine ohne Gewicht 80'/, 
Mk. bez.

H a f e r  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 
bis 135 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,00 Mk. bez., 
Roggen- 3.90 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88" Transitpreis franko Nenfahrwasser 8.30 
bis 8,35 Mk. bez. Tendenz: stetig.
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K ö n i g s b e r g ,  2. Oktober. ( S p i r i t u s ­
ber i ch t )  P ro  10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, 
unverändert. Loko nicht kontingentirt 44,20 Mk

— Mk.  bez. __________

Berlin, 2. Oktober. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 3222 Rinder. 849 Kälber. 10038 
Schafe, 7400 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 62 bis 70; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 58 bis 68; 3. mäßig genährte junge 
imd gut genährte ältere 54 bis 57; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 52. — Pullen: 1. voll­

fleischige. höchsten Schlachtwerths 57 bis 64; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
49 bis 56; 3. gering genährte 45 bis 48. — Färsen 
und Kühe: 1. a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths —bis — ; d) vollfleifchige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
bis zu 7 Jahren alt 54 bis, 55; 2. ältere., aus-

nayrte Kuye und Marien 48 bis 51; 4. gering 
genährte Kühe und Färsen 43 bis 47. — K ä l b e r :  
1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) undbesteSaug- 
kälber 69 bis 73; 2. mittlere Mastkälber und gute 
Saugkälber 65—68; 3. geringe Saugkälber 58 bis 64; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) 40 bis 
45. — S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 58 bis 63; 2. ältere Masthammel 
52 bis 58; 3. müßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 44 bis 50:4. HolsteinerNiederungsschafe 
(Lebendgewicht) 25 bis 33. -  Sc h we i n e ,  für 
100 Pfund mit 20 PCt. Tara-Abzug: 1. voll­
fleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen 
im Alter bis zu 1'/. Jahren 62 bis 63; 2. Käser 
63 bis 65; 3. fleischige Schweine 60 bis 61; 4. gering 
entwickelte 56 bis 59; 5. Sauen 57 bis 59 Mark. 
— Verlauf und Tendenz des Marktes: Das 
Rindergeschäft verlief ruhig. Bullen und geringe 
Waare waren verhältnißmäßig schwach vertreten. 
Es wird ziemlich ausverkauft. — Der Kälberhandel 
gestaltete sich ruhig. — Bei den Schafen war der 
Geschäftsgang ruhig, es bleibt Ueberstand. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 5. Oktober 1897. 

Nenstädtischc evangelische Kirche: nachm. 6Uhr  
Missionsandacht Divistonspfarrer Schönermark.

L d i u t L r n i t t s l .
8peoja.I-?r6i8li8l6 versendet in rK68obIo886N6m Oouvsrt 
otme P irm a AO^en L insenäuns von 20 ?k. in Llarkov

I I .  N llS leK , frankkurl L./ßä.

W I IS

Radsätze
für Feldbahnen. 

Bezug*) direkt von der Fabrik.
M»; XoM>,

Kerl!» 8W.,
Dorotheenstraße Nr. 32, I. 

*) auch miethsweise.

Die beim Brande
durch Wasser leicht beschädigten 
Sachen, a ls:

garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenschirme ,  
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korscts, Handschuhe rc. 

werden zu lillkrbliligstrn Preisen
schnell ausverkauft.

M in n a . M n o k .  Ältst. Markt 12.

Nie Sau- und Knnstglaserri
von

kmi'I kell, Breitestr. 4,
(Eingang

durch den Bilderladen),
empfiehlt

xu sehr b i l l i g e n  Preisen: 
Berglasnng von Neubauten, 

Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo- 
graphieständern,Haussegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit - Geschenken geeignet. 
Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-M auer­
steine, Glaserdiamanten re.

A n m lm f  A M  G r W s m lc M z .
M i n i » » ,  M L v k  M Ä v I r U g .

W M i M  A m k l l m s
meines Lagers in

Galanterie-, Bijouterie-, Alsenide- und 
8k  Lederwaaren, ^

ebenso
K i l l « !  L i k T I U L K » « «

zu ganz bedeutend ermiitzigten Preisen.

H L o L l o v s k L ,  B reitestraße 35 .

locomoblleii.
llS W lM N lllM II

von 2 bis 150 kkeräokrakt) nou nnä 
Aedrnuekt, ka.uk- unä  leihweise 

empfehlen
küllm L llmieh V M ,

Unsehinenkahrik.
O enernl-^xenten von tteinrivb l.anr, 

Mannheim.__________

w ie  e in fa ch
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschuh v.-k .-p . 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für P o rto .

______ P. Osokmnnn, Konstanz, M .22.
sQine Wohn. von 3 Zim. für 90 Thlr. 
^  z. v. Vrückenstr. 16. 8 .8kowron8ki.

D

-  Die Tuchhandlung von

8 Vs-rl lÜLNvi», vr,«», n, Z
empfiehlt X

moderne Paletot-, Anzug- u. Hosenstoffe G
in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage.

Z c h e r i n g s M a h e r t r a k t
ein au-aeietchnetr-Hausmittel zur N r a f t io u n a  jür K ra n k e und R ck on vtN eS zen ren  und bewätut 

 ̂ sich vorMl.ch KS Linderung bei Rettiustä.lden der A tm u n g s o r g a n e ,  bei K a ta r r h ,^ K e liM lk lie n  w.,

iM al^E xtrak t mit Eisen
a r m u t (B le ic h su c h t) rc. verordnet werden. F l. M . 1 u. 2.

Malz-Extrakt mit Kalk
stützt wesentlich die K n o c h e n b ild u n g  bei Kindern. F l. M . 1.—.

"  S c h e r i n g 's  G r ü n e  A p o th e k e .  w.
N ie d e t la p e - i  in  f .n t  s ä m t l ic h e n  B v o t ! ,e k e n  u n d  g r ö ß e r e n  D i o p e n l i a n d l i m g e n .

 ̂ I n  Thorn erhältl. in sümmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke.

D ie  UM" A g e n t u r  "WW unserer F irm a
ist für

Thor» u. Umgegend
neu zu besetze». Größere Stammkundschaft ist vorhanden. 
Gest. Offerten unter Aufgabe von Referenzen erbeten.

O s b i * .  Berlin
Spirituoscnfabrik._________

L  v o .  s

weltberühmte
Dampfdreschmaschinen,
Viele Tausende im Betriebe, weit­
gehendste Garantie, koulante 
Zahlungs-Bedingungen, offerirt 
billigst und hält auf Lager 

L M e l r r a n ü ,  Virschau, 
Landw. Maschinen-Geschäst mit 

Reparat.-Werkstatt. 
Offerten mitKatalogen rc. kostenfrei.

Lose
zur Schneidemühler Pferdelotterie,

Ziehung am 9. Oktober, Hauptge­
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
a 1,10 Mk.,

zur Metzer Domban-Geldlotterie,
Hauptgewinn 50 000 Mk., Ziehung 
vom 13.— 16. November d. J s . ,  
L 3,50 Mk.

zur Rothen Krenz-Aslterie, Zieh 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
E xp ed ition  der ^L horner Preise".

4
Tl

um Massiren u. Schröpfen empfiehlt 
sich F rau  k. äzinlner, gepr.Kranken- 

pflegerinu.Massirerin,Culmerstr.24.

Uniformen.
/Vuskührnu .̂ 

'paäolloser 8its.
N  i 1 i t ä.r - hl kke k t  o n.

ir. DttUvn,
Dhoru. V̂rLusliof.

Ausverkauf.
jeden P re is ausverkauft werden

Ksni vorrüglicken
Ilimdoor- und Lrübeorsuft

empfehlen

/ln ü tzep  L  Oo.

kwintziilllltlel' 8elovvirei'- 
Iliy iiü tlie»  8elovtzir<ll- 
Ilvlliliitl. Ktlruiikr- 
Ilollitixl. Kondii- 
lloPitzkuit- 
klm ter-

empfiehlt

empfiehlt
V 8 t o I I v r ,

empfiehlt
!>ferkessel und Kafferol 
P  n m p e n st i e f e l ,

^  Zarte, weihe Haut,
zendfrischen Teint erhält man
Som m ersprossen

schwinden unbedingt beim 
Gebrauch von

K ergM im 's M em m !
von kergm ann L. 6o. in R a d e b e u l-  
D re s d e n . Borr. ä Stück 50 Pf. bei 

u «E- EI«.
M an verlange: U a d e b e u le r  Lilien- 

milchseife.

r  1. ? M gU U U öl, Thorn, r
^  zeigt hiermit den

^Eingang sämmtlicher N eu h eiten Ez

^  für

D M l i k l M c h f k i i
die H erbst  und  W in te r s a i s o n  an.

*
*
*
*
*
*

ßAikiIj8 K snts»I(i8  
losinlilgkö,

sowie
Uielkr-OliiNunNbiieksl

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

lir e. vombrovLki'sedö Lueiiärnkijsrki.
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ü L I L  L Z L Ä S I »
zn vermiethen. Schuhmacherstraße 24.

M n  kleiner L aden ,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort zu vermiethen.

Gerechtestrabe 16.

Zwei gut möbl. Zimmer
n. B urscherrge lah  von sofort zu ver­
miethen C u lm ers trak e  l3 . >. <5tg.
Zu erfragen Nr. 1 l, 2. Etage.
2 möbl 8im K u  B z v  Bachestr !3
/ ( t u t  möblirte Wohnung n. Burschen- 
d  gelaß zn verm. Gerstenstraße!0.

H A e g le r f t r .  7 möbl. Zimmer mit 
Kaffee von sofort zu vermiethen.

! gut möbl. Zimmer mit Kub.
von sogt. zu verm. Copperniknsstr. 20.

' 1 gut möbl. Zimmer von sofort zu
ß ^  vermiethen. Tuchmacherstr. 7,1.

/Q in  möbl. Zim. nebst Kabinet und 
^  ein möbl. Zim. v. sof. zu verm. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

, sL i»  fein mübl. Zimm., nach vorn, 
l 'L  von sof. z. v. Brückenstr. 17, 2 Tr.

/ t t u t  möblirtes Zimmer zu ver- 
1 ^  miethen Copperniknsstr. 20.
.. ^N tstäd t. M arkt 27, 2. Etage, zwei 
"  Vorderzimm. nebst Entree zu verm.

^Ol)übl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 
t ,  von sofort zu verm. Breitestr. 8.

LZHöbl. Zlm. mit auch ohne Pens. z. v. 
, ersr. Schnhmacherstr. 13, 1.

- A lW t .M r k t 1 8
eine herrschaftliihk Wohnung

.n von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

HV » U 8 8 V
Bromdergerftratze 33 ine

von 5 Zimmern, 1. Etage, von sofort 
zu verm. k . Fischerstr. 55.

l(1röß. Herrschaft!. Lvobnung» 7 >ftnl., 
^  Erker, S ta ll (mit od. ohne Remise), 
von sofort zu vermieden. Schnlstr. 1v.

A W t .  Markt 35,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist von sofort zu vermiethen. Zu erfr. 
bei

2 herrschaftliche Mhllllugkn,
1. Etage (von sofort) P reis 770 M k.u.
2. Etage (von sofort) P reis 700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit znm Burealt sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zn 
verm. IV. rie lkv , Copperniknsstr. 22.
aN ohnung,best. aus 5 Zimmern, Ent., 

Balkon, Mädchenstube n. allem 
Zubehör von sof. z. vermiethen. 

Zu erfragen Schnlstr. 7, Pt.

l ««hm »«
zu verm. k. Ibomag, Jimkerstrasze 2.

Neubau Gerstenstr.
habe noch zu vermiethen:

1. Etage. 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badestube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer rc. und

4. Etage» 2 Zimmer, Kabinet rc.

GW mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberstrabe 9. Z u  erfragen bei 

V . IE»»»«. Schillerstraße 6, 11.
ELine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 

Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
^  strafte 2 0  zu vermiethen für 
96 Thaler. RI

3. E ta g e .
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermiethen. 

Koui8 N aiiseker, Baderstr. 2.
Eine kleine Hoftvohnnng

für ruhige Miether ist zu verm. Zu 
erfragen Culmerstr. v im Laden.

1 großer LogerKtz,
mit auch ohne Schuppen, sofort zu 
verpachten. KränNer, Konduktstrabe 7.

Stallung, Remise
u. Burschengel. ist Mellienstr. 89 z. v.

PserdestLlle.
Mehrere gut eingerichtete Pferde­

ställe sind noch zu vermiethen bei 
_______ « .  Gerecht estr. 22.

Großer L ogerM
sofort zu verpachten. ^

Druck und Verlag von T. DombrowSki in Thorn.


